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Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Dfident 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Schriftleitung: 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer empfing am Mittwoch in 
Berlin die neuernannten Oberpräſidenten 
Frhr. v. Richthofen und Frhr. v. Wilmowski. — 
Am Dienstag abend gab das Kaiſerpaar dem 
König und der Königin von Eng⸗ 
land bei ihrer Abreiſe das Geleit zum Bahn⸗ 
hof Wildpark. — Am Mittwoch vormittag ſprach 
der Kaiſer nach der „Nordd. Allg. Big." bei 
dem Reichskanzler vor und verweilte längere Zeit. 

Die Kaiſerin erteilte geſtern mittag 
dem Oberpräſidenten von Schleswig- Holftein, 
Freiherrn von Wilmowski, eine Audienz. 

Der deutſche Kronprinz ſoll, wie 
ein Berliner Lokalblatt auf grund einer Mitteilung 
der „Daily Mail“ aus London berichtet, im 
Begriff ſtehen, eine Reiſe nach England zu machen. 
Es heißt, er werde mit Oberſt von Pritzelwitz 
und dem Grafen Wolff - Metternich heute abend 
von Vliſſingen nach Port Viktoria überſetzen 
und Freitag früh in England eintreffen. Es 
werden proviſoriſch Zimmer in einem Londoner 
Hotel für ihn beſtellt. Der Beſuch ſei ſtreng in⸗ 
kognito, und ſein Zweck ſei unbekannt. Vor einiger 
Zeit hieß es, der Kronprinz werde nach Schottland 
gehen. Vielleicht hängt der Beſuch in England 
mit der Ausführung dieſer ſchottiſchen Reiſe zu⸗ 
ſammen. 

Prinz und Prin zeſſin Heinrich 
find geſtern vormittag in Friedrichs hof 
eingetroffen. 

Zum Chef der Reichskanzlei an 
Stelle des zum Oberpräſidenten von Schleswig⸗ 
Holſtein ernannten Frhrn. v. Wilmomsti iſt nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom Kaiſer „auf Vor⸗ 


ſchlag des Reichskanzlers“ der Regierungspräſident 


Conrad in Bromberg ernannt worden. 
Der neue Chef der Reichskanzlei, Alfred Conrad, 
ſteht im Alter von 49 Jahren. Er war von 
1888 bis 1899 Mitglied der Freikonſervativen 
im Abgeordnetenhaus und gehörte 1899 als 
vortragender Rat im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft zu den wenigen Regierungsbeamten, welche 
für den Kanal ftimmten. 

Graf Walderſee hat der Stadt Han⸗ 
nover zum Schmucke eines Zimmers im neuen 
ſtädtiſchen Rathauſe eine Sammlung verſchieden⸗ 
artiger, intereſſanter chineſiſcher Waffen, 
Holzſchnitzereien ꝛc überwieſen. Im 
übrigen hat der Feldmarſchall das Anerbieten 
der Stadt, ihm zu Ehren eine Feſtlichkeit zu 
veranſtalten, dankend angenommen. 

Dem Grafen Walderſee hat der 
Zar den Andreasorden mit Brillanten und 
Schwertern verliehen. In der Walderſeepreſſe 
wird darauf hingewieſen, daß dieſer höchſte 
ruſſiſche Orden mit Schwertern überhaupt bisher 
nur zweimal vergeben worden iſt. Walder⸗ 
ſee iſt geſtern mittag von Berlin in Hannover 
eingetroffen. 

Graf Walderſee und die Kaiſerin 
Friedrich. Die „Voſſ. Ztg.“ meint: Es 
mag dem Hofceremoniell entſprochen haben, daß 
Graf Walderſee bei dem Leichenbegräbnis die 
Krone trug. Den Empfindungen, die die heim⸗ 
gegangene Kaiſerin für den Grafen Walderſee 
hegte, ſicher nicht. Denn die politiſchen und 
religiöſen Anſchauungen des Grafen Walderſee 
und ſeines Anhanges ſtanden in ſchroffſtem Gegen⸗ 
ſatz zu denen des Kaiſers und der Kaiſerin 
Friedrich. Wir wiſſen das genau, da das 
Kronprinzenpaar von San Remo aus die 
„Voſſ. Ztg.“ um eine freimütige Mitteilung 
über den Eindruck erſuchte, den die Verſammlung 
bei dem Grafen Walderſee auf die Berliner Be⸗ 
völkerung gemacht habe, und auch mit der 
eigenen Meinung nicht zurückhielt. Kaiſer Friedrich 
und ſeine Gemahlin haben den Einfluß, den 
Graf Walderſee auf den Prinzen Wilhelm aus⸗ 
übte, niemals für einen glücklichen gehalten.“ — 

Die bemerkenswerte Mitteilung der „Voſſ. 
Ztg.“ bezieht ſich auf eine Konferenz, die 
am 28. November 1887 in der Wohnung des 
Grafen Walderſee ſtattſand unter Teilnahme 
des Prinzen Wilhelm, betreffend den Erlaß eines 


Aufrufs für die Stöckerſche Stadtmiſ⸗ 


jton. In dieſer Verſammlung hob Graf Walder⸗ 


und tage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
9 5 ; Sr, durch Boten ins 
allen Poſtanſtalten 2 


Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Freitag, den 10. 


Thorner 


ſche Zeitung. 


Geschäftsstelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


„durch 


ſee nach der Mitteilung der „Poſt“ hervor, daß 
das einzig wirkſame Mittel, den anarchiſtiſchen, 
grundſtürzenden Tendenzen der Jetztzeit ent⸗ 
gegenzutreten, die geiſtliche Verſorgung 
ſei, wie ſie die Berliner Stadtmiſſion unter 
Leitung des Herrn Stöcker anſtrebe. 
O weh! 

Dafür, daß die Kaiſerin Friedrich 
ſich der Gefährlichkeit ihres Zuſtandes nicht be⸗ 
wußt geweſen, führt der „Konfekt.“ an, daß für 
den kommenden Winter noch Reiſedispoſitionen 
getroffen wurden. Die behandelnden Aerzte 
hatten es ſich zur Aufgabe gemacht, über die 
Krankheit ihrer Patientin nichts verlauten zu 
laſſen, ſo daß auch die Zeitungen über die Art 
und die einzelnen Phaſen der Krankheit nichts zu 
berichten wußten, was die Kaiſerin hätte beun⸗ 
ruhigen können. Vom Kaiſer wurde dieſes Ver⸗ 
halten der Aerzte gebilligt und anerkannt, und 
ſo iſt es auch zu erklären, daß über die Bei⸗ 
ſetzung keinerlei letztwillige Verfügungen vorhanden 
waren. 

Das Reichsamt des Innern bewilligte 
dem Arbeiterbauverein in Ellerbek 
500 000 M., von denen 200 000 M. ſofort 
ausbezahlt wurden. Die ganze Summe ſoll 
bereits in dieſem Jahre verbaut werden. 

Das Herren haus mitglied Dr. Fr. 
E. A. Meyer, früher Senatspräſident am 
Oberlandesgericht in Celle, iſt im Alter von 84 
Jahren geſtorben. 

Die aus China heimgekehrten 
Panzer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
„Wörth“ ſind im Heimatshafen Kiel angelangt. 

Der Kommandant des Kreuzers 
„Cormoran“, 


bei dem Strafzug gegen die St. Mathias⸗ 
Inſulaner auf deutſcher Seite kein Ver luſt 
zu verzeichnen geweſen iſt. 

Ein Bataillon des 1. oſtaſiatiſchen 
Infanterie⸗Regiments ſoll, wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, Ende September auf der Durchreiſe 
von Trieſt auf drei Tage im Wie ner Prater 
einquartiert werden. Die Nachricht klingt nicht 
recht glaubwürdig, weil man gewiß vermeiden 
würde, die deutſchen Soldaten gerade im Prater 
inmitten der Karouſſels, Schaubuden und anderer 
Sehenswürdigfeiten den Wienern zu zeigen. Wie 
es heißt, ſoll die Verpflegung der Mannſchaften 
auf Koſten der Stadt Wien, die der Offiziere 
auf Koſten des Kaiſers Franz Joſef erfolgen. 

Auf dem deutſchen Tiſchlertag in 
Görlitz beſchloß man, ſich gegen eine Be- 
ſchränkung der Höchſtzahl der zu haltenden Lehr⸗ 
linge zu erklären, da nach dem Bericht aller 
Verbandsinnungeu über einen Mangel an Lehr⸗ 
lingen Klage geführt wird und daher in geſchäft⸗ 
lich günſtiger Zeit auch für die höchſten Löhne 
vorgebildete Tiſchlerarbeitskräfte nicht zu haben 
ſind. In Bezug auf die Begrenzung von Hand⸗ 
werk und Fabrik war der Tiſchlertag der Anſicht, 
daß alle Betriebe, in denen handwerksmäßig vor⸗ 
gebildete gelernte Tiſchler unbekümmert um die 
Zahl derſelben beſchäftigt würden, zum Hand⸗ 
werk gehören, während in Fabrikbetrieben nur 
ungelernte Arbeiter beſchäftigt werden. 

Die Großinduſtriellen von An⸗ 
halt und der Provinz Sachſen pro⸗ 
teſtierten einſtimmig gegen ſämt⸗ 
liche Zollerhöhungen. 

Beid em Offenbacher Eiſenbahn⸗ 
unglück iſt auch der Kaufmann Klein aus 
Mainz ums Leben gekommen. Der Kaufmann 
Ebert wurde ſchwer verwundet, iſt jedoch geneſen. 
Die Eiſen bahnverwaltung zahlt an die Witwe 
des Klein 210 000 Mk., an Ebert 50 000 Mk. 
Entſchädigung. 

bg. Eugen Richter wird ſich dem⸗ 
nächſt mit der Witwe feines langjährigen 
Freundes, des Abg. Ludolf Pariſius, ver⸗ 
mählen und nach Lichterfelde in feine daſelbſt 
vor kurzem erworbene Villa überſiedeln. 

Zur Wahrung der Sonntagsruhe 
hat, wie dem „Bad. Landesbot.“ geſchrieben 
wird, in einer Gemeinde des Amtes Wiesloch 
ein Gendarm am Sonntag nachmittag nach dem 
Gottesdienſt mehrere Damen von der Straße 


Auguſt 100]. 


die 6 
4 
zeile 30 


weggewieſen, weil fie mit Handarbeiten, wie das 
auf dem Lande ſo üblich iſt, vor dem Hauſe auf 
der Straße ſaßen. — Wer lacht da? 

Die Meldung von der Gründung 
eines allgemeinen Deutſchen Arbeit⸗ 
geberbundes in Deſſau wird vom, Anhal⸗ 
tiſchen Staatsanzeiger“ dementiert. 


Ausland. 
Italien. 


Die Ueberführung der Leiche 
Crispis nach dem Arſenal geſtaltete ſich, wie 
aus Neapel vom 14. telegraphiert wird, ſehr 
feierlich. Um 5 Uhr nachmittags verließ der 
Trauerzug die Villa Lina. Den Zug eröffneten 
mehrere Truppenabteilungen, darunter ein Bataillon 
Infanterie mit Fahne und Muſik. Dann folgten 
eine große Anzahl Offiziere außer Dienſt des 
Heeres und der Flotte; hierauf der mit acht 
Pferden beſpannte Leichenwagen. Die Zipfel 
des Bahrtuches hielten die Bürgermeiſter von 
Palermo, Neapel, Rom und Ribera (der Vater⸗ 
ſtadt Crispis), ferner der Präſident der Deputierten⸗ 
kammer, der Vizepräſident des Senats, Miniſter 
Naſi und andere. Dem Sarge folgten zunächſt 
die Verwandten, dann ein Flügeladjutant als 
Vertreter des Königs, der deutſche Konſul als 
Vertreter des Deutſchen Kaiſers, Abordnungen 
des Senats und der Deputiertenkammer, die 
Miniſter Baccelli, Morin, Ponza di San Martino, 
viele Generale und Admirale, hohe Beamte, die 
Freunde Crispis in großer Zahl, Abordnungen 
von Vereinen, Veteranen und Garibaldianern. 
Den Schluß des Zuges bildete eine Abteilung 


Korvettenkapitän Grapow, Infanterie, der zahlloſe Wagen mit Kränzen 
meldet an die Marineſtation der Oſtſee, daß 3 855 N 1 g 


Hinter den Spalier bildenden Truppen 
war auf dem ganzen Wege eine gewaltige 
Menſchenmenge verſammelt, die entblößten Hauptes 
dem Toten ihre Ehrfurcht bezeugte. 

Nach ſeinem Eintreffen im Arſenal wurde der 
Sarg mit der Leiche Crispis ſofort auf den 
Kreuzer „Vareſe“ gebracht. Während der Ueber⸗ 
fahrt entblößten die Matroſen der im Hafen vor 
Anker gegangenen Schiffe ihr Haupt. An Bord 
des Kreuzers, der während der Feierlichkeit Trauer⸗ 
ſalut gegeben hatte, wurde der Sarg dem Kom⸗ 
mandanten des Schiffes übergeben. Auf dem 
Sarg lag neben anderen Kränzen auch der Kranz 
des Deutſchen Kaiſers. Der Kreuzer iſt unter 
der Eskorte des Kriegsſchiffes „Marco Polo“, 
an deſſen Bord ſich die Miniſter Morin und 
Naſi befinden, geſtern um Mitternacht von Neapel 
abgegangen. 

Der Gattin Crispis iſt, wie aus 
Neapel telegraphiert wird, vom Reichskanzler 
Grafen v. Bülow das in deutſcher Ueberſetzung 
ſolgende Telegramm zugegangen: „Soeben habe 
ich die traurige Nachricht vom Ableben Ihres 
ruhmreichen Gatten zur Kenntnis Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs gebracht. Es drängt 
mich, Ihnen meine volle Teilnahme an Ihrem 
großen Verluſte auszuſprechen. Deutſchland 
ſchließt ſich von Herzen der Trauer Italiens an 
und wird dem hervorragenden Staatsmann, dem 
opferwilligen Patrioten ein treues Andenken 
bewahren. Die Freundſchaft, die mir Francesco 
Crispi ſtets bewieſen hat, zähle ich zu meinen 
liebſten Erinnerungen. Graf von Bülow.“ 


Oeſterreich Ungarn. 
Uebertritte von Ungarn zum 
Proteſtantismus. Täglich werden aus 
Slavonien maſſenhafte Uebertritte von Katholiken 
zum Proteſtantismus gemeldet. Die Gründe 
find nicht konfeſſioneller, ſondern national 
politiſcher Natur. 


Türkei. 5 

Türkiſcher Dalles. Die Pſorte 
unterhandelt neuerdings mit der Tabakregie⸗ 
Geſellſchaft wegen Gewährung eines größere n 
Darlehns. Dieſes Darlehn iſt aber nicht 
etwa dazu beſtimmt, den ſeit Monaten auf ihre 
Gehälter wartenden Beamten eine Abſchlags⸗ 
zahlung zu gewähren. Vielmehr iſt gegen 
diejenigen Beamten, die ſich vor Kurzem wegen 
Auszahlung ihres rückſtändigen Gehaltes direkt 
an den Sultan gewandt hatten, eine 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


al. Kleinzeile oder deren Raum für gieſige 10 Pf., für 


an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


ge 15 * b 
Pf. Seren Anne me für die Abends erſcheinende 


mmer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Unter ſuchung eingeleitet worden. — Man 
ſieht, anch in der Türkei iſt man vor allen 
Dingen auf die „Wahrung der Disziplin“ be⸗ 
dacht. Und da ſage noch einer, die Ziviliſation 
mache dort keine Fortſchritte! 

Rußland. 


Eine Zuſammenkunft des Zaren 
mit dem König von England ſoll, einer 
Meldung aus Petersburg zufolge, im 
September in Kopenhagen ſtattfinden. 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz liegt 
eine Meldung vor, wonach die Buren auch in 
unmittelbarer Nähe von Pretoria wieder thätig 
find. Ein Telegramm aus der Transvaalhaupt⸗ 
ſtadt beſagt: Auf eine Information hin, die er 
von einem Buren erhalten, der die Waffen 
niedergelegt hatte, brach Kapitän Valentine 
auf, um eine große Viehherde zu erbeuten. Es 
gelang ihm das auch, aber als er zurückkehrte, 
fiel ſeine Abteilung in einen Hinterhalt. Vier 
Mann der Burgher⸗Polizei wurden getötet, zwei 
verwundet und vier gefangen genommen. Den 
Uebrigen gelang es, zu entkommen. Auf Seite 
der Buren ſollen zwei Mann verwundet worden 
fein. — Auch im Betſchuanenland operiren Buren⸗ 
kommandos. Die Buren haben, nach einer 
Meldung aus Kapſtadt, Streifzüge in die Diſtricte 
von Janſenville und Taings unternommen. Sie 
griffen die Befeſtigungswerke von Bordeſidi 
an, wurden aber zurückgeſchlagen. Die Buren 
plündern augenblicklich die Farmen bei Vryburg. 

Ueber ein ernſtes Gefecht in td» 
Transvaal berichtet das „Bureau Reuter“ am 
Mittwoch Folgendes aus Middelburg: Scobells 
Kolonne in Stärke von 300 Mann ſtieß am 
9. Auguſt in der Nähe von Fiſh River auf eine 
annähernd gleich ſtarke Abteilung Buren. Die 
Buren leiſteten zwar Widerſtand, wurden aber in 
vierſtündigem Kampfe von Kopie zu Kopfe ge⸗ 
trieben. Auf engliſcher Seite fielen angeblich nur 
ein Offizier und ein Mann, ſieben wurden ver⸗ 
wundet. 

Der Burenkommandant Beyers iſt 
nach einem im Londoner „Standard“ veröffent⸗ 
lichten Feldbrief kürzlich in einem Gefecht ſchwer 
verwundet worden; man glaube nicht, daß er 
geneſen werde. Ferner berichtet der Brief, daß 
der Transportdampſer „Montroſe“ mit 900 ge⸗ 
fangenen Buren nach Bermuda abgegangen jei. 

Noch einen andern Führer haben die 
Buren verloren. Dem „Reuterſchen Bureau“ 
wird aus Jagersfonteinroad vom 13. Auguſt ge⸗ 
meldet, daß Kommandant Pretorius, dem vor 
einigen Wochen die Augen ausgeſchoſſen worden 
ſind, geſtorben iſt. 5 N: 

Ueber angebliche Verräterei eines engliſchen 
Offiziers wird aus Bournemouth gemeldet: Ein 
engliſcher Offizier iſt unter der Anſchuldigung des 
Verrats verhaftet worden. Derſelbe ſoll dem 
Feinde Mitteilungen gemacht haben, während er 
ein Kommando in Südafrika führte; er ſoll 
nach Pretoria gebracht und vor ein Kriegsgericht 
geftellt werden. g 

Gegen die Proklamation Kit⸗ 
cheners hat Präſident Krüger eine Proteſtnote 
verfaßt, die von der Transvaal-Geſandtſchaft in 
Brüſſel an die verſchiedenen Mächte verſchickt 
werden ſoll. In Brüſſeler Burenkreiſen iſt man 
überzeugt, daß Botha Befehl geben wird, Repreſ⸗ 
ſalien auszuüben, und daß der Feldzug nunmehr 
in einen Ausrottungskrieg ausarten 
werde. 3 

Diefe Befürchtungen find nur zu ſehr be⸗ 
gründet. Die Schuld aber, daß es ſo kommen 
wird, trägt einzig und allein England, dem jetzt 
vor den Folgen ſeines Schrittes bereits zu grauen 
beginnt; denn umſonſt widerſpricht nicht die eng⸗ 
liſche Regierung den Meldungen, ſie habe den 
Buren die Rechte einer kriegführenden Partei 
abſprechen wollen. Was iſt denn ſonſt mit der 
Proklamation bezweckt? a 

Präſident Krüger iſt übrigens ganz 
geſund. Jetzt veröffentlicht auch der „Petit 
Bleu“ eine Depeſche des Arztes Krügers, Dr. 
Heymans, aus Hilverſum vom Montag, in der 


umlaufende Gerüchte über eine Erkrankung Krügers 


befinde ſich ganz wohl. 

Aus London, 13. Auguſt, wird gemeldet: 
Ein von 400 engliſchen Geiſtlichen 
unterzeichnetes Friedensmanifeſt dringt 
darauf, die Greuel des Krieges in Afrika durch 
einen ſchleunigen Friedensſchluß zu 
beendigen. 


Der Krieg in China. 

Nach einer Meldung des „Bureau Reuter“ aus 
Peking iſt das Friedens protokoll 
den chineſiſchen Bevollmächtigten zugeſtellt worden; 
man erwartet, daß es am Donnerstag unter⸗ 
zeichnet werden wird. — Möge ſich niemand in 
dieſer Erwartung täuſchen. 

Englands Einſpruch gegen mehrere 
Punkte des Friedensinſtruments ſind von Erfolg 
geweſen. Die „Times“ meldet am Mittwoch 
aus Peking: In der geſtrigen Konferenz der Ge⸗ 
ſandten wurde dem Einſpruche des engliſchen 
Geſandten Satow gegen die ihrer Natur nach 
ſchwerfällige internationale Kommiſſion nach⸗ 
gegeben und die Geſandten kamen deshalb über⸗ 
ein, eine Beſtimmung betr. die Ernennung einer 
ſolchen Kommiſſion nicht in das Protokoll auf⸗ 
zunehmen; es wurde nur die Klauſel eingefügt, 
daß die Wertzölle ſobald als möglich in feſte 
Zölle umgewandelt werden ſollen. Ferner wurde 
beſchloſſen, auf die Freiliſte gemünztes und un⸗ 
gemünztes Gold und Silber, ausländiſche Ce⸗ 
realien, Reis und Mehl zu ſetzen. 

Der Konfliktsſtoff zwiſchen Ja⸗ 
pan und Korea häuft ſich immer mehr an. 
Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus 
Söul richtete die koreaniſche Regierung an den 
japaniſchen Geſandten die Auffokderung, das 
japanische Poſtamt in Söul zu ſchließen, da 
Korea ſeit 1900 dem Weltpoſtverein beigetreten 
und ein Fortbeſtehen des japaniſchen Poſtamts 
in Söul daher nicht mehr ſtatthaft ſei. Der 
japaniſche Geſandte erklärte, die Forderung ſetze 
ihn in Erſtaunen, da Japan 1899 von Korea 
geſtattet worden ſei, ein eigenes Poſtamt in Söul 
zu unterhalten. 


Provinzielles. 


Brieſen, 14. Auguſt. Der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung haben am 
Montag in gemeinſamer Sitzung beſchloſſen, den 
Erklärungen, welche die Realſchulkommiſſion der 
Staatsbehörde gegenüber bezüglich der Verſtaat⸗ 
lichung der Realſchule abgegeben hat, in allen 
Punkten beizutreten. 

Culmſee, 14. Auguſt. Herr Pfarrer Schmidt 
in Culmſee ift vom 19. Auguſt bis 30. Septem- 
ber d. 38. beurlaubt und wird während dieſer 
Zeit von dem Pfarrer Hiltmann in Lulkau 
in den Geſchäften der Ortsſchulinſpektion 
vertreten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 14. 
Auguſt. Schlechte Geſchäfte machen in dieſem 
Jahre die kleinen Kundenmüller. Da kein 
Roggen vorhanden iſt, kauft man das Mehl 
aus den Geſchäftsmühlen. 

Schwetz, 14. Auguſt. Nach dem Geſchäfts⸗ 
bericht der hieſigen Zuckerfabrik für 1900/1901 
wurden in 51 Arbeitstagen 700400 Zentner 


13734 Zentner. Der Betriebsgewinn in 
von 71391 Mk. wird wie folgt verteilt: Ab⸗ 
ſchreibungen auf Maſchinen 49115,91 Mk., auf 
Gebäude 12661,72 Mk., auf Bahnanſchlußgleis 
4152,95 Mk., auf elektriſche Beleuchtung 3302,20 
Mark. Die Schnitzeltrocknung hat in der letzten 
Kampagne gut gearbeitet, und hat die Fabrik 
ſchon einen kleinen Gewinn erzielt. 

Gollub, 14. Auguſt. In der Inſtkathe des 
Beſitzers Kamrowski in Skensk entſtand Feuer, 
welches im Entſtehen gelöſcht wurde und nur 
einen Mobiliarſchaden von etwa 100 Mk. dem 
Inſtmann Wilczewski verurſacht hat. Als mut⸗ 
maßliche Brandſtifterin wurde eine Arbeiterfrau 
zur Anzeige gebracht. 

Tuchel, 14. Auguſt. Durch Vermittelung des 
Borfigenden des Provinzial⸗Schützenbundes zu 
Graudenz, Herrn Rechtsanwalt O bu ch, iſt der 
hieſigen Schützengilde von dem Deutſchen 
Oſtmarken⸗Verein zu Berlin ein ſchöner 

Wanderpreis geſtiftet worden, welcher ein 
an einem ſchwarz⸗weiß⸗roten Ordensbande zu 
trag endes ſilbernes Kreuz darſtellt. Das Kreuz 
trägt in der Mitte einen vergoldeten deutſchen 
Reichsadler und wird an den vier Ecken von dem 
Bis marck'ſchen Wappen, je einem grünen Kleeblat, 
umgeben. Der Orden ſoll am 25. Auguſt bei 
einem Gildefeſt zur Ausſchießung gelangen. 

Konitz, 14. Auguſt. Das Opfer des Mord⸗ 
verſuchs bei Rittel, die Wirtſchafterin Minna 
Rudat, iſt bereits ſoweit geneſen, daß ſie Hand⸗ 
arbeiten vornehmen kann. Sie muß noch immer 
die Kanüle tragen, ein Sprechen iſt noch nicht 
angängig. Indes iſt berechtigte Hoffnung au 
baldige Aenderung und Beſſerung dieſes Zuſtandes 
vorhanden. 

Schlochau, 14. Auguſt. Beim Ausgraben 
einer Kalkgrube auf dem Grundſtücke des Mühlen⸗ 
beſitzers Rieck hierſelbſt wurde am Montag ein 
Topf mit Silbergeld im Gewicht von etwa 
2 Pfund gefunden. Die Geldſtücke ſcheinen aus 
der Ordenszeit zu ſtammen. 


Dt.⸗Eylau, 14. Auguſt. 
für unbegründet erklärt werden. Kruger[ Militärfiskus iſt von feinem früheren 
Plan, hier eine Waſchanſtalt mit elektriſchem 
Betriebe zu errichten, abgekommen. 
miniſterium hat inzwiſchen beſtimmt, daß in der 
des 44. Infanterie⸗Regiments eine 
Dampfwaſchanſtalt größeren Umfanges nach der 
Art der Graudenzer Garniſon⸗Waſchanſtalt aus⸗ 
geführt wird, in welcher nicht allein die Wäſche 
der hieſigen Garniſon, ſondern auch die der Nach⸗ 
barſtädte gereinigt werden wird. 
ſoll bis zum Herbſt dieſes Jahres im Rohbau 
fertiggeſtellt werden. 

Graudenz, 14. Auguſt. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am Diens⸗ 
tag wurde vom Stadtverordnetenvorſteher zur 
daß 600 Schulkinder ge⸗ 
zwungen werden, des morgens früh vor dem 
Schulunterrichte an den Schulmeſſen teilzu⸗ 
nehmen, bei welchen polniſche 
geſungen werden. 


Thorn, 15. Auguſt 1901. 


— perſonalien. Der Rechtskandidat Karl 
Rawitzki aus Thorn iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Culmſee zur Beſchäftigung 
Der Rechtskandidat Adolf Wollen⸗ 
berg aus Thorn iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht in Brieſen zur Beſchäftigung über⸗ 
— Guhlke, Kaſerneninſpektor in Thorn, 
auf ſeinen Antrag zum 1. November mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. — Verſetzt iſt der 
Poſtaſſiſtent Kirſch von Thorn nach Brieſen, 
Poſtanwärter Kelſch von Thorn nach Jablonowo. 

— herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Keriten 
iſt geſtern aus Berlin zurückgekehrt und hat heute 
ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Ueber das Programm für die Kaiſer⸗ 
tage in Königsberg haben in den letzten Tagen 
) Zeitungen angeblich „authentiſche Mit⸗ 
Der Redner konſtatierte, daß 
eine große Erregung in der Stadt herrſcht. 
Seiner Meinung nach müßten die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu dieſer Sache Stellung nehmen; denn 
wir können nicht dulden, daß polniſches Weſen 
in unſerer deutſchen Stadt Graudenz um ſich 
Wenn es hier hinter Kirchenmauern ge⸗ 
chieht, wo die Agitatoren nicht zu faſſen ſind, 
ſo müſſen wir uns an die Staatsbehörden wen 
damit Maßregeln getroffen werden, welche die 
Schmach von uns abwenden, daß unſere deutſche 
Stadt auf dieſem Wege zu einer polniſchen ge⸗ 
macht wird. Er ſchlug vor, in einer Petition 
den Herrn Oberpräſidenten, den Vorſitzenden des 
Provinzial⸗Schulkollegiums, zu bitten, Abhilfe zu 
Die Verſammlung ſtimmte ihm zu und 
wählte eine Kommiſſion, welche die zu ergreifen⸗ 
den Schritte erwägen ſoll. — Nach 
fügung des Herrn Reichskanzlers vom 1. 
Juli d. Is. wird die Anerkennung der bisherigen 
Realſchule zu Graudenz als einer im Sinne 
des § 90 2a der deutſchen Wehrordnung berech⸗ 
tigten Oberrealſchule durch das nächſte 
Geſamtverzeichnis der militärberechtigten Anſtalten 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden. Damit 
fallen von jetzt ab die Reifeprüfungen der Real⸗ 
ſchule hierſelbſt weg, und es tritt hierfür die 
Verſetzung nach Oberſekunda ein, 
Schüler den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
fähigung für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt geführt haben. — Unter dem Verdachte 
der Spionage wurden am Dienstag vor⸗ 
mittag vier Herren in der Umgegend von 
Graudenz verhaftet und dem Landratsamte 
Von auswärts war die Meldung hier 
eingelaufen, daß vier ruſſiſche Offiziere beabſich⸗ 
tigten, Näheres über die 
werke von Graudenz auszukundſchaften. Am 
Tienstag wurden nun vier fremde Herren, Rad⸗ 
fahrer, in der Nähe des Forts Böslershöhe feſt⸗ 
genommen, die ſich dort verdächtig gemacht hatten. 
Sie legitimierten ſich nach ihren Papieren als 
Reſerveoffiziere, ein 
Arzt, ein Profeſſor, ein Bezirksrichter und ein 
Gutsbeſitzer aus Galizien. 
lich polniſch, nur gebrochen deutſch und gaben 
an, auf einer Vergnügungsradtour begriffen zu 
ſein. Der Verdacht mag ſich deshalb auf ſie 
gelenkt haben, weil fie öfters ihre Karten die fie 
ihrer Angabe nach zur Orientierung gebraucht 
Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt täglich] haben, ſehen ließen. Sie wurden heute nach⸗ 

Obe mittag von dem Landratsamte wieder entlaſſen. 

Marienburg, 14. Auguſt. Auf den Hof des 
Kaufmanns Herrn Melzer hierſelbſt fiel dieſer 
Tage eine Brieftaube tot hernieder. Das Tierchen 
trug am Bein einen Ring mit der Auſſchrift 
| — Ein Bezirks⸗Wettturnen des 
Liebebezirks findet hier am künftigen Sonntag im 
Schützengarten in Verbindung mit dem Sommer⸗ 
feſt des hieſigen Männer⸗Turnvereins „Friſch auf“ 
ſtatt. Zu dieſem Sportsfeſte werden auch diele] Sach 
u. a. aus Marienwerder, 
Graudenz, Roſenberg, Rieſenburg, Mewe, Neuteich 


auf Grund zu verläſſiger 
Informationen verſichern kann, ſteht aber ein 
authentiſches Programm überhaupt noch 
nicht feſt. Die jüngſte Publikation der Zeitungen 
der vor Eintritt 
und Landestrauer aufgeſtellt war, jetzt 
aber zweifellos mannigfache Abänderungen er⸗ 
Programmentwurf 
harrt augenblicklich noch der kaiſerichen Geneh⸗ 
migung. Sobald dieſe erfolgt iſt, wird das authen⸗ 
tiſche Programm amtlich bekannt gegeben werden. 
I Thorner Geheimbündeleiprozeß. 
Termin zur Hauptverhandlung im Thorner Ge⸗ 
heimbündeleiprozeß iſt nunmehr vor der hieſigen 
Ferienſtrafkammer 
9. September und die folgenden Tage 
anberaumt worden. Den Vorſitz wird Herr Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Graßmann führen 
E das Rathaus hat in ſeinem Dachgeſchoß 
eine durchgehende Ausbeſſerung erfahren. Vom 
Zahn der Zeit war verſchiedenes ſo morſch, daß 
das Alte vollſtändig erneuert werden mußte. Die 
kleinen Erker im Dachgeſchoß nach dem Hofe ſind, 
wo nicht ganz erneuert, mit neuen Fenſtern, Ver⸗ 
kleidungen und Dächern und ſämtliche mit einem 
Oelfarbenanſtrich verſehen worden, um beſſer den 
Witterungseinflüſſen Widerſtand zu leiſten. Auch 
die Mittelerker an der äußeren Seite ſind, ſo weit 
es notwendig war, vollſtändig ausgebeſſert worden. 
— Zum Delegierten 
September d. Js. 
Bezirkstag wählte 
Telegraphenaſſiſtenten 


— 


in Graudenz abzuhaltenden 
Verein der Poſt⸗ und 
in ſeiner letzten Sitzung 
den Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten Herrn Lemke. 
— deſerteur. Der Musketier Kruwſchi der 
11. Kompagnie Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 hat ſich am 29. v 
Mittags aus der Kaſerne 
entfernt und iſt bis jetzt noch nicht 
Es liegt der Verdacht der Fahnen⸗ 
K. wird nunmehr ſteckbrieflich ver⸗ 


Befeſtigungs⸗ 


öſterreichiſche 

t. Befigveränderung. Das Hausgrundſtück 
Altſtadt, Seglerſtraße Nr. 17, dem Bäckermeiſter 
J. Ryſiewski gehörig, iſt in freihändigem Verkauf 
für den Preis von 27 000 Mark in den Beſitz 
des Kaufmanns Bachrach übergegangen. Herr 
R. hat das Grundſtück erſt vor 3 Wochen gekauft 
und verdient jetzt 500 Mark daran. 

t. Ausſchreitungen von Soldaten. 
Sonntag Abend verſuchte auf dem Hauptbahnhof 
ein Trupp von auf dem Schießplatz übender 
Artilleriſten an der Frau eines Zollbeamten 
Gewaltthätigkeiten zu verüben. Als der Ehemann 
dazwiſchen trat und ſich dieſen Unfug verbat, 
wollten die Artilleriſten ihre Seitengewehre ziehen. 
Ein dazu gekommener Unteroffizier verhinderte 
weitere Gewaltthätigkeiten und führte den Trupp 
zum Schießplatz. Der Unteroffizier ſoll dort die 
behufs Beſtrafung der 


— der kaufmänniſche Verein für weibliche 
Angeſtellte unternimmt, wie bereits mitgeteilt, am 
nächſten Sonntag eine Dampferfahrt nach Gurske. 
Wie wir hören, wird die Beteiligung an dieſer 
Veranſtaltung eine überaus zahlreiche ſein, zumal 
auch Nichtmitgliedern und Freunden des Vereins 
die Teilnahme an dem Aueflug geſtattet iſt. 
Für Unterhaltung wird in jeder Weiſe Sorge 
ſo daß die Teilnahme an der 
Ausfahrt nur warm empfohlen werden kann. 

— Gauturnen. Für das Gauturnen, welches 
nächſten Sonntag vom Oberweichſelgau in Bromberg 
(Rennbahn Danzigerſtraße) abgehalten wird, iſt 
folgendes Programm feſtgeſetzt worden: Sonn⸗ 
abend, 8 Uhr: Sitzung des Kampfgerichts. Sonn⸗ 
tag, 7 Uhr: Wettturnen; 11 Uhr: Spaziergang 
durch die Stadt nach den Schleuſen; 1 Uhr: 
Gemeinſames Mittageſſen 
daſelbſt; 3¼ Uhr: Schauturnen des Gaues 
(Stabübungen, Riegenturnen, Muſterriegen, Kür⸗ 
turnen, Turnen der Bezirke, Wettſpiele); 8 Uhr: 
im Etabliſſement 
(Bahnhofſtraße). Die Beteiligung unſeres Vereins 
wird eine recht rege werden. 

— Marienburger Schloßbau Lotterie. Bei 

geſtern Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 
Lotterie zum Beſten der Herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg wurden folgende Ge⸗ 

1 Gewinn zu 50 000 Mk. 
1 Gewinn zu 40000 Mk. 
1 Gewinn zu 30 000 Mk. 


Sie ſprachen ſämt⸗ 


auswärtige Turner, Thäter erſtattet haben. 


Paſtoral⸗Kon fer enz findet am 27. und 
28. Auguſt ſtatt. Am erſten Tage abends ver⸗ 
einigen ſich die Teilnehmer zu einem geſelligen 
Beiſammenſein; am zweiten Tage finden die ge⸗ 
ſchäftlichen Beratungen in der St. Katharinen⸗ 
kirche ſtatt, und zwar mit folgender Tagesordnung: 
Bibliſche Anſprache von Konſiſtorialrat Reinhard⸗ 
Danzig; Vortrag: „Die neureſtamentliche Lehre 
von der Wiedergeburt,“ 
Gennrich, Direktor des Predigerſeminars zu Dem⸗ 


getragen werden, 


Danzig, 14. Auguſt. Die Jubelfeier der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, an der ſich 
die Thorner Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft in größerer Zahl beteiligen wird, iſt infolge 
der Landestrauer vom 17. Auguſt auf den 21. 
September und die 


Allenſtein, 14. Auguſt. 
fl Barbara Borkowski hier wurden vor einigen 
Tagen ihre Erſparniſſe im Betrage von 200 Mk. 
polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen hat der Dieb jedenfalls Angſt oder 
Gewiſſensbiſſe bekommen, die ihn veran⸗ 
laßten, das Geld wieder zurückzugeben. 
früh fand man das Geld bis auf 19 Mk. in 
Hauſes, in dem das augen⸗ 
blicklich ſtellenloſe Mädchen wohnt. 


im Schweizerhauſe 
folgenden Tage 
Dem Dienſtmädchen 


auf Nr. 70 99. 2 Gewinne zu 2 500 Mk. 
auf Nr. 12 967 226 386. 1 Gewinn zu 
1000 Mk. auf Nr. 274661. 15 Gewiune zu 
100 Mk. auf Nr. 10970 19 721 60 403 72 436 
87 916 97 381 116554 119 942 123 982 
149812 164951 198 979 199 277 211 047 
277 297. 

— Ueber die vom Kaiſer feſtgeſetzten 


Abzeichen für die als Hilfsorgane der Polizei 
anerkanuten Freiwilligen Feuerwehren 
und Pflichtfeuerwehren ſind jetzt nähere Be⸗ 
ſtimmungen ergangen. Die Abzeichen, die in 
einer Zuſammenſtellung von Feuerwehrkappe, 
Beil und Axt beſtehen, find von den Man n⸗ 
ſchaften der uniformierten Feuerwehren am 
linken Oberarm, von den Chargierten 
auf den Achſelſtücken zu tragen. Die Mitglieder 
der Feuerwehren ſind zur Aalegung der Aozeichen 
bei Ausübung des Feuerlöſchdienſtes verpflichtet. 
Jedes unbefugte Tragen der Abzeichen und 
Achſelſtücke iſt ſtrafbar. 


— die RNachſendung der Briefe und Poft- 


karten an die Angehörigen des heimkehrenden 
Expeditionskorps wird von der Poſtverwaltung 
mit großer Sorgfalt bewirkt. Auf Anordnung 
des Reichspoſtamts wird jeder der heimkehrenden 
Transportdampfer von einem der ebenfalls auf 
der Heimreiſe befindlichen Poſtbeamten begleitet, 
der für die Zuſtellung der den Schiffspoſten 
zugehenden Sendungen Sorge trägt und die fehl⸗ 
geleiteten weitergiebt. Soweit nun die Sendungen 
die Truppen nicht mehr unterwegs erreichen 
können, werden ſie dem Poſtamt in Bremerhaven 
zugeführt, um ſie dort mit Hilfe der Militäcbe⸗ 
hörden auszuhändigen. Die Briefe, die dort den 
Anſchluß verſäumen, gehen nach den Truppen⸗ 
übungsplätzen in Münſter und Döberitz, wo die 
Truppenteile aufgelöſt werden. Da ferner zahl⸗ 
reiche Feldpoſten bereits nach Oſtaſien unterwegs 
waren, als die Truppen telegraphiſch zurückbe⸗ 
rufen wurden, fo kommen von China dieſe Poſten 
zum Teil unbeſtellbar zurück. 


— Standesamtliche Aufgebote. Nach 


einer Beſtimmung des Miniſters des Innern 
kann in größeren Gemeinden auch ſolchen Ge⸗ 
meindebamten, welche nicht Standesbeamte oder 
deren Stellvertreter ſind, die Befugnis zur Unter⸗ 
zeichnung der Beſcheinigungen über den Aushang 
von Aufgeboten beigelegt werden. Dieſe Beamten 
haben hierbei den Zuſatz „Im Auftrage“ anzu⸗ 
8. wenden. 


— Geiſteskranke. Die Miniſter der Medi⸗ 


zinalangelegenheiten und des Innern haben an⸗ 
geordnet, daß bei Entlaſſung von gebeſſerten 
oder geheilten Geiſteskranken aus Irrenanſtalten 
mehr als bisher Rückſicht darauf zu nehmen iſt, 
b die Kranken nach ihrem Vorleben, über 
welches umgehende Ermittelungen anzustellen find, 
zu gemeingefährlichen Handlungen 
neigen. In zweifelhaften Fällen fol eine längere 
Beobachtung der Kranken der Entlaſſung voran⸗ 


gehen. 


— das provinzial⸗Miſſionsfeſt findet am 


3. und 4. September in Dt. Eylan ftatt. 


— Für Jäger. In Abänderung des Be⸗ 


ſchluſſes des Bezirks⸗Ausſchuſſes vom 10. Juli 
d. 33. iſt für den Regierungs⸗Bezirk Marien⸗ 
werder feſtgeſetzt, daß die diesjährige Schonzeit 
für Rebhühner mit dem Ablauf des 18. Auguſt 
ihr Ende erreicht. 


— weſtpreußiſche herdbuchgeſellſchaft. 


In der am 12. d. Mets. ſtattgefundenen Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Weſtpreußiſchen Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft wurde beſchloſſen, bei der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft den Antrag zu ſtellen, daß 


auf den künftigen Ausſtellungen von den Preis- 


richtern nach namenloſen Katalogen gerichtet 


werden möchte. Die Herbſtauktion der Gejell- 
ſchaft ſoll am Mittwoch, den 30. Oktober, in 
Marienburg ſtatifinden und werden zu derſelben 
gedeckte Färſen, welche vor dem 1. Juli 1900 
geboren find, und über 12 Monate alte Bullen 
zugelaſſen. Die zur Anmeldung erforderlichen 
Papiere ſind vom Geſchäftsführer Franz Raſch 
in Zoppot, Schulſtraße 42, erhältlich, und muß 
die Anmeldung bis 7. September eingereicht ſein. 
Spätere Anmeldungen werden nicht berückſichtigt. 
Allem Anſcheine nach wird auf der Auktion eine 
rege Nachfrage nach Färſen ſein. Es ſind beim 
Geſchäftsſührer Nachfragen von weit über 
100 Stück eingelaufen, und hat er die Käufer 
auf die Auktion mit dem Bemerken hingewieſen, 
daß auf derſelben größere Parthien Farſen und 
Bullen zum Verkauf geſtellt werden. 

— Luftlicht Bad. Vom Vorſtand des Ver⸗ 
eins für Geſundheitspflege und Naturheilkunde 
erhalten wir folgende Zuſchrift: Unſer in dieſem 
Sommer eröffnetes Luftlicht⸗Bad hat ſich jo gut 
eingeführt, wie wir dies nur wunſchen und er⸗ 
hoffen konnten. Der Beſuch des Bades iſt für 
das erſte Jahr ein zahlreicher, und alle Beſucher 
wiſſen die ausgezeichnete Wirkung der Luftlicht⸗ 
Bäder auf das körperliche Befinden nicht genug 
zu loben. Selbſt auf ärztliche Anweisung wird 
unſer Bad ſchon benutzt. Zu ſeiner Vervoll⸗ 
kommnung iſt das Bad jetzt auch mit einer Waſſer⸗ 
anlage verſehen, und jur den nächſten Sommer 
werden wir uns angelegen ſein laſſen, es noch 
weiter zu vervollkommnen. Auch den Platz finder 
man allgemein als ſehr ſchön gelegen. Ec liegt 
ſo ruhig, daß ſchon ſeine Ruhe nervenbecuhigend 
wirkt, und hat die ſchönſte reinſte Luft; vom 
Innern des Bades aus erblickt das Auge nur 


* 


Fl 


Wenn der Stellvertreter wirklich jo wenig zu thun habe, 
ſo brauche man ja ſchließlich auch keinen beſoldeten Ge⸗ 
meindevorſteher, dann wähle man eben einen Eigentümer, 
der das Amt unentgeltlich führe. G.⸗Vertreter Paul: 
Er wiſſe wohl, daß Vorredner witzig ſein könne, man 
ſolle aber zwiſchen einem Gemeindevorſteher und dem 
ſtellvertretenden Gemeindevorſteher die richtige Unter⸗ 
ſcheidung machen. G.⸗Schöffe Raapke iſt der 
Meinung, daß die Neubeſetzung eventuell bis zum 
1. Januar dauern könne und man ſolange die Geſchäfte 
nicht nur oberflächlich behandeln laſſen dürfe. G.⸗Ver⸗ 
treter Dreyer weiſt darauf hin, daß nach 
dem 1 Oktober die Lage eine ganz 
andere ſei, weil von dieſem Zeitpunkt ab das Gehalt 
des bisherigen Gemeinde⸗Vorſtehers frei werde. Nachdem 
auch die Anſtellung eines von Amtswegen beſtellten 
Kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers als Schreckgeſpenſt 
in die Debatte gezogen, führt G.⸗Vertreter Lemke aus: 
Er wiſſe nicht, weshalb man ſich ſo gegen die Bewilli⸗ 
gung ſträube. Habe man doch auch Herrn Hellmich 


wfe viel vorteilhafter es geweſen wäre, wenn man bei Fällen 
wie der vorliegende, wo bereits eine vorberatende Kom⸗ 
miſſion ihre Thätigkeit ausgeübt, einen Referenten er⸗ 
nannt hätte, der über die Beſchlüſſe und Beratungen der 
Kommiſſion ordnungsmäßig Bericht erſtattet hätte. Das 
würde die Arbeit ungemein erleichtert haben. Für die 
Zukunft bitte er, in dieſer Weiſe zu verfahren. — Es 
werden dann noch interne kleinere Gemeindeangelegen⸗ 
heiten beraten. Schluß der Sitzung 6⅝ Uhr. 

— Podgorz, 14. Auguſt. (P. A.) In einen 
Unterſtandsraum, der mit geladener Munition 
gefüllt war, drangen vor Kurzem Spitzbuben 
und nahmen eine Menge Granaten und 
Kartätſchen an ſich und verſchwanden mit 
ihrer Beute. Den Dieben konnte der Beſuch 
dieſes Unterſtandsraumes event. verhäng nis voll 
werden, denn die Geſchoſſe hätten bei der Be⸗ 
rührung explodiren und großes Unheil anrichten 


blauen Himmel und das Grün der Bäume nach 
„allen Seiten. Viele Leute wie Nervöſe ꝛc. können 
bekanntlich Waſſerbäder nicht nehmen, da fie 
ihnen wegen ihres plötzlichen ſtarken Nervenſchlages 
nicht zuträglich find. In Verbindung mit Luft- 
bädern gewöhnen ſich ſolche Perſonen leicht an 
die Waſſeranwendung, da das Luftbad auf die⸗ 

ſelbe jedesmal am beſten vorbereitet, ſodaß die 
| Luftlicht⸗Bäder mit Waſſeranwendung als die 
| idealſte Form der einfachen Bäder erſcheinen 
können. Da jetzt des Sommers letzte Periode be⸗ 


ſchwer verletzt. Ein anderer Franzoſe wurde er⸗ 
mordet und ſein Haus geplündert. 

Troyes, 14. Auguſt. Ein Anarchiſt, 
welcher Zimmergenoſſe Villanueva Franquets, des 
mutmaßlichen Urhebers der Exploſion in der 
Kirche von St. Dizier iſt, wurde heute 
verhaftet. 

Sofia, 14. Auguſt. Im Prozeß gegen 
Sarafow und Genoſſen wurden alle Ange⸗ 
klagten freigeſprochen. 

Pittsburg, 14. Auguſt. Die Zahl der 
Ausſtändigen wird auf 65000 geſchätzt. 
Die Führer erklären, ſie könnten vor Ablauf der 
Woche in den Carnegie⸗Werken einen Ausſtand 
herbeiführen. 


ginnt, empfehlen wir, dieſe noch zu benutzen, um 
ſich in unſerem Luftlicht⸗Bade für den kommenden 
Winter zu kräftigen und zu ſtärken. Im Befsnderen 

> find die Luftlicht⸗Bäder auch Frauen und Kindern 
dienlich. 


| — 800 Mk. jährlich bewilligt, an die er keinerlei Unrecht | z; 
n Temperatur morgens 8 Uhr 19 Grad gehabt es Semi 0 fei jezt 60 Jahre, der Bapı können. Standesamt Moder. 
3 aber 90 Jahre alt. Nun könne Hellmich doch auch Leicht | — Vom 8, bis 15. Auguſt d. Is. find gemeldet: 


— Barometerftand 27 Zoll 10 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,35 Meter. 
| — Derhaftet wurden 6 Perſonen. 
| — Viehmarkt. Auf dem heutigen Markte 
waren 256 Ferkel und 18 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben; es wurden 41—43 Mk. für 50 kg 


a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Joh. 
Kadukowsii. 2. Tochter dem Arbeiter Anton Wittkowski. 
3. Tochter dem Eigentümer Guſtav Miehlke. 4. Ey 
dem Schneider Guſtav Penn. 5. unehelicher Sohn. 6. 
Sohn dem Arbeiter Theodor Weinerowski. 7. Sohn dem 
Arbeiter Johann Bulinowski. 

b. als geftorben: 1. Franz Tomkiewicz, 2 J. 
2. Sophie Tomkiewiez, 11 Wochen. 3. Franz Jaworski, 
6 Monate, 4. Leontine Schalucki, 9 Monate. 5. Alfred 
1 1 Monat. 6. Johann Romanowski, 2 Jahre. 
7. Maximilian Ruminski, 1¼ J. 8. Thereſe Dombrowski, 
1¼ J. 9. Schloſſer Bernhard Schwanke, 42 J. 10, Caſi⸗ 
mier Maciersynski, 1 J. 11. Erich Boehmfeld, 8 Woch. 
12. Paul Budzinski, 2 J. 13. Anna Kaniewski, 4 Mon. 
14. Hertha Brennig, 1%, J. 15. Maria Szymanski, 
3 Monate. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Seiler Otto 
Broehl und Bertha Skusa. 

d. ehelich verbunden ſind: Maurer⸗ 
geſelle Johann Winiarski mit Martha Jeziorski⸗Ru⸗ 
binkowo. 
2. — — —— 

Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Rochlitz, Dampfer „Graudenz“ mit 1300 
Bir. div. Güter und 3 bel. Kähnen im Schlepptau, J. 
Polaszewski, Kahn mit 6690 Stück ſchwediſchen Steinen, 
beide von Danzig nach Thorn; J. Rydlewski, Kahn mit 
2050 Ztr. Weizen von Wloclawek nach Thorn; G. 
Neumann, Kahn mit Klobenholz von Nieszawa nach 
Thorn; Chr. Derke, Kahn mit 2600, W. Swierſinski, 
Kahn mit 2200, V. Rujecki, Kahn mit 2800, F. 
Oſtrowski, Kahn mit 2000, ſämtlich mit Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; F. Klinger, Gabarre mit 1750 
Ztr., H. Szymanski, Gabarre mit 1500 Ztr., beide mit 
Farbholz von Danzig nach Warſchau; an Franke & Söhne, 
5 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz. 


ſo alt werden als der Papſt, und dann . man ihm 
noch 30 Jahre lang die 8 Hundertmarkſcheine jährlich an 
den Kopf zu werfen. Er finde eine Entſchädigung von 
5 Mk. noch viel zu gering, weshalb gebe man dem 
W. Broſius nicht lieber gleich 10—12 Mk. (Heiterkeit). 
G.⸗Vertreter Götz beantragt Schluß der Debatte. Es 
ſtimmen 9 Stimmberechtigte für, 9 gegen die Be⸗ 
willigung. Da der Vorſitzende für die Bewilligung 
ſtimmt, iſt, da ſeine Stimme bei Stimmengleichheit Aus⸗ 
ſchlag giebt, die Bewilligung von 5 Mk. Diäten pro Tag 
beſchloſſen. Auf Antrag Dreyer werden die Namen der 
für die Bewilligung ſtimmenden ins Protokoll aufge⸗ 
nommen. Es ſind dies: Rüſter, Neumann, Raaſch, 
Raapke, Krampitz, Froeder. G.⸗Vertreter Paul äußert 
Bedenken, ob L. Broſius, der Bruder des W. Broſius, 
das Recht hatte, in dieſem Falle mitzuſtimmen und bittet, 
ſeine Bedenken ins Protokoll aufzunehmen (geſchieht). 
Als zweiter Punkt der Tagesordnung kommen nunmehr 
die Bedingungen zur Beratung, unter denen die An⸗ 
ſtellung des neuen Gemeindevorſtehers erfolgen ſoll. 
Dieſelben ſind von einer dreigliedrigen Kommiſſion vor⸗ 
beraten worden und im Weſentlichen folgende: Die 
Gemeindevorſtehergeſchäfte, und vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung der bezügl. Behörden auch die Amtsvorſteher⸗ 
Standesamts- und Waiſenratsgeſchäfte ſollen dem Anzu⸗ 
ſtellenden eventuell zum 1. Oktober übertragen werden. 
Das Gehalt beträgt außer freier Dienſtwohnung (4 
Zimmer, Küche, Kammer 2c.) 3000 Mk., ſteigend dreimal 
in Zwiſchenräumen von 3 Jahren um 300 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 3900 Mk. Für Reiſekoſten und 
Dienſtaufwendung für die außer Mocker noch zum Amtsbe⸗ 
zirk gehörigen Ortſchaften wird eine Pauſchalſumme von 


Kleine Chronik. 


Der Bankier Max Opitz aus 
Berlin wurde unter der Beſchuldigung, Unterſchla⸗ 
gungen und Veruntreuungen begangen zu haben, 
verhaftet. 

f Stapellauf. Auf der Werft des 
Bremer „Vulkan“ in Vegeſack fand geſtern nach⸗ 
mittag 4 Uhr der Stapellauf des Dampfers des 
Norddeutſchen Lloyd „Breslau“ ſtatt. 

Hinrichtung. Der Mörder Einhaus, 
welcher ſeinerz eit einen Mitgefangenen im Zucht⸗ 
hauſe tötete, wurde, wie aus Münſter ge⸗ 
drahtet wird, Mittwoch früh 6 Uhr im Hofe 
des dortigen Gerichtsgefängniſſes durch den 
Scharfrichter Reindel hingerichtet. 

Eine rührende Bitte um das 
große Los der Marienburger Lotterie hat 
eine Thüringerin an einen Danziger Loſehändler 
gerichtet. Das bezügliche Schreiben lautet: Sehr 
Geehrter Herr! Ich komme mit einer großen 
Bitte zu Ihnen, erfüllen Sie mir meine herzliche 
Bitte ich bin eine unglückliche Frau ich brauch 
es ſo notwendig, ich habe ſo viel Unglück gehabt 
laſſen Sie mich einmal eine glückliche Nachricht 
zukomm es liegt in Ihrer gütigen Hand machen 
Sie eine arme unglückliche Familie glücklich ach 
laſſen Sie mich das große Los gewinnen 
ich wende es gut an und die Marienburg be⸗ 
kommt wieder ein gut Teil davon laſſen Sie ſich 
erweichen Gott lohnt es tauſendfältig wieder was 


lebend Gewicht gezahlt. 


x. Mocker, 14. Auguſt. Eine Sitzung der 
Gemeindevertretung, wie ſie heute nachmittag 
von 4 bis 7 Uhr im Amtshauſe ſtattfand, iſt auch in 
der ſicherlich nicht gerade abwechſelungs loſen Geſchichte 
des hieſigen kommunalen Parlaments ein hervorragendes 
Ereignis, nicht nur wegen der Wichtigkeit der gefaßten 
Beſchlüſſe, ſondern auch wegen der Art, in der ſich die 
erbittertſten Redeſchlachten in überaus intereſſanter Weiſe 
dahinzogen. Die Beteiligung war eine recht zahlreiche; 
es mag hierzu wohl die Thatſache beigetragen haben, daß 
als erſter Punkt auf der Tagesordnung verzeichnet ſtand: 
„Vortrag über die Uebergabe der Gemeindegeſchäfte pp. 
dom Herrn Landrat Schwerin.“ Es iſt nur natürlich, 
daß ſich niemand dieſen intereſſanten Vortrag des Herrn 

Landrats entgehen laſſen wollte. Doch jetzt zur Sache: 
Den Vorſitz führte in Vertretung des bis zu ſeiner 
Penſionirrung am 1. Oktober cr. beurlaubten Gemeinde⸗ 
vorſtehers Hellmich der Gemeindeſchöffe W. Broſius. 

Vom Gemeindevorſtand ſind außerdem anweſend die 
Schöffen Raaſch, Neumann, Rüſter, Raapke, 

1 außer ihnen wohnen noch 14 Vertreter der Sitzung bei. 
Zum Protokollführer wird Gemeindevertreter Laeng ner, 
zur Vollziehung des Protokolls die Vertreter Paul, 


Raapfke und Raa ſch ernannt. Auf Antrag aus der 200 Mark 5 1 Pi 18 2 

* l } ; ark gewährt. Die Dienſtwohuung wird in geord 
Verſammlung wird das Protokoll der vorigen Sitzung netem Zuſtande übergeben und iſt von dem Betreffenden 
verleſen. Hierbei kommt zur Sprache, daß eigentlich ein auf ſeine eigenen Koſten in gutem Zuſtande zu erhalten. 
diesbezüglicher Antrag nicht geſtellt zu werden brauche.] Dem Angeſtellten kann die freie Wohnung entzogen 
rn. me 9 5 eh 3 > werden, und erhält er dann eine mi danch big Bar 

0 1 i 400 Mk. jährlich. i Igt d . 

ſolle. Der Vorſitzende verlieſt darauf die Verfügung des Mt. jährlich. Die Wahl erfolgt nach 5 5 


c 5 G. O., auf 12 Jahre. Ruhegehalt ꝛc. regeln ſich nach] S; R 51 ; R 
Landrats vom 18. Juni, durch welche er mit der einft- | pen geſetzlichen oeſchriſten We übrigen We unge m — W Geld i. 25 1 ich ſchike Handels⸗Kachrichten. 
weiligen Wahrnehmung, der Gemeindevorſtehergeſchäfte ind formaler Natur. Zu dieſen Bedingungen find durch ſauer ver ientes Geld ich denke es bringt Glück Telegraphiſche Börſ D 
lan 1 —1 1 en . ben 8 nun vB ae gemacht 8 amd Per ich durch =: 2 Hand Glück grap e en · Depeſche 
’ 1 . ö 0 z. B. daß der neue Gemeindevorſteher in dem Falle, habe ſchike hiermit 3 Mark f. Loos 30 . f.] Berlin, 15. Auguſt. 1 t. 14. A 

u Fee enge dr 5 en daß er nach 6 Jahren 5 wieder zum Amtsvorſteher l dir iſt es ja do egal wer er Ruffiiche er 1 12 nn 

en. : an ernannt wird, auch das Amt als Gemeindevorſteher und 3 5 0 5 a ’ 
den Zeitungen geleſen, der Herr Landrat werde hier] die übrigen er ohne weiteres lee Habe, kommt bei und fommt es in gute Hände bitte 5 72520 1 
8 a 0 > Het u ar weiterer Zuſatz ift der, daß, falls der . 5 nochmal uns diesmal glücklich zu machen. Hoch⸗ ruf. Konfols 3 pCt 91.40 91.70 

er Einla he ir J. Oktober die Ernennung zum Amtsvorſteher noch nicht achtungsvoll Frau Aa 8 7 . ’ 

und deutlich, daß uns ein ſolcher Vortrag zu Teil] hat, er trotzdem ſchon dieſe Geſchäfte führen und die Arbeiten chtungsvoll F Freuß. Konfols 31), pet. 100,90 101,30 


werden würde. Ich erlaube mir die Anfrage, weshalb 
der Herr Landrat denn nicht hier iſt und uns keinen 
Vortrag hält? Der Vorſitzende erklärt, daß ſei ein 


HH ———— 
Neueſte Nachrichten. 


dem jeweiligen Amtsvorſteher zur Unterſchrift vorlegen laſſen 
müſſe. G.⸗Verterter Paul hält dieſe Bedingungen für. 
derart, daß ein Mann von Ehre und Reputation nicht 


Deut Konſols 3½ pet. abg. 100.90 101,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pGt. 91,25 91,60 
Deutſche Reich sanl. 3½ pat. 101,10 101,20 
Weftpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 88,90 88,90 


Mißverſtändnis. Aus der Verſammlung wird aber darauf eingehen könne. Der Mann werde ja durch den rlin, 15. Auguſt. ülo w hat fi N 5 
geltend gemacht, daß die Faſſung auf der Einladung einen Zuſatz direkt der Gnade des Kreisausſchuſſes über- Berl ‚ A 9 ſt Bül 5 ſich o. 5 3½ It. do. 98,.— 4 . 
1 Siehe oben). — Die f ! heute nach Norderney zurückbegeben. Voſener Pfandbriefe 3 ½ pt. 98,10 98,60 
utung zulaſſe. (Siehe 5 zele liefert. Seiner Ueberzeugung nach müſſe das Hauptſtreben . 15% Auauf Kai 4 5 10250 102,90 
Verſammlung hat in der vorigen Sitzung beſchloſſen,] Mockers dahin gehen, einen eigenen geſchloſſenen Amts⸗ Wildpark, 5. Auquſt. Das Ka iſer J Poin. 5 andörieſe 4½ pat 98,.— 9790 
dem _ ftellvertretenden Gemeindevorſteher, alſo dem bezirk zu bilden. Er ſtelle den Antrag: die Verfammiuug|paar ift heute früh 8 Uhr nach Wilhelmshöhe Türk. 1 % Anleihe . 26.75 2670 
Schöffen W. Broſius, eine Entſchädigung von 5 Mark wolle beſchließen, den Gemeindevorſtand zu beauftragen, abgereiſt. Italien. Rente 4 pct. 97.75 97,70 

we = W. 10 5 N re die rn... — 4 — dafür zu + 5 a Ge. Gumbinnen, 15. Auguſt. In dem] Numän. Rente v. 1894 4 pt. 78,20 78, 
eiter zu führen, wenn ihm die n N auch meinde Mocker einen Amtsbezirk für ſich allein bilde. 5 8 N : 5 A i 75 90 
fernerhin bewilligt wird. dierüber entſpinnt ſich eine G. Vertreter Walter ift für 3 ae Ehe diejes | Mannfchaftsfpeifefaale der Kaſerne des bier — „ ar Helen 
äußerft angeregte und lebhafte Debatte. W. Broſius] Ziel nicht erreicht fei, dürfe man auch gar nicht an die] garniſonierenden Dragonerregiments v. Wedell achener — re a 
giebt den Vorſiz an den Schöffen Raapke ab und] Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers gehen. Auch G.⸗ begann heute vormittag unter Vorſitz des Oberſt⸗ aurahftte-Altien 18 18149 
verläßt ben Saal. Gemeinbepertzeter aut it gegen Vertreter Dreyer iſt dafür, den ueuen Gemeindevor⸗ leutnant von Schimmelmann die oberkriegs⸗ Nordd. Kreditanſtalt-Attien 106,50 106,70 
die weitere Zahlung der 5 Mk. Die Schöffen ſeien zur ſteher nicht in ſolch ein Abhängigkeitsverhältnis zu bringen. 1 li R 2 1 4 dl Thorn. Stadt⸗Anleibe 3 ½ pt, . Br 
Vertretung des Gemeindevorftehers verpflichtet. Solch eine | Dem neuen Beamten folle es gern geitattet werden, | g ericht iche Reviſionsv erhan ung . e Se der 2 16875 17025 
Bertretung erfordere aber keine jo gewaltige Arbeit, Sie] die Verwaltung außer Mocker zum jetzigen gegen die des Mordes an dem Rittmeiſter von 8 Otlober 170,50 172.— 
beſtehe im weſentlichen darin, täglich 10—12 Unter-] Amtsbezirk Mocker gehörigen Ortſchaften zu übernehmen. Kroſigk angeklagten Uateroffiziere Marten en Dezember 173,25 174.50 
ſchriften zu geben. Die volle Sachkenntnis des Gemeinde- Nach weiterer Debatte über dieſen Punkt äußert der Vor⸗ und Hickel. Die Angeklagten beſtreiten auch dieſes „ boco Newport 797% 809, 
vorſtehers verlange man von ſeinem Vertreter nicht; | ſitzende — Schöffe W. Broſius hat inzwiſchen den Vorſitz Mal i S l Roggen: September 143 50 144, 
und bis zum 1. Oktober ſeien es noch 71 Tage; | übernommen — Bedenken, ob der Antrag Paul diskutabel] Mal ihre Schuld. A ober 145.— 14575 
die Gemeinde würde alſo mit 355 Mk. belaſtet. In |jei, da er garnicht auf der Tagesordnung ftehe. G. Vertreter Lauban, 14. Anguſt. Beim Bau der elek⸗ 05 Dezember 146— 146.75 
Heinen Sachen ſpare man bis zur Genauigkeit, weshalb] Dreyer Hält den Antrag als mit dem Gegenſtande der triſchen Bahn Gablonz — Reichenau wurden drei Spiritus: — m. 70 M. St —.— e 
wolle man denn hierfür jo viel Geld ausgeben.] Tagesordnung durchaus in Verbindung ſtehend. G. Ver⸗ Wechſel⸗Diskont 3½ pct., Lombard Ginsfus 4 pal 


Arbeiter verſchüttet; einer iſt tot, die 
anderen ſind tödlich verletzt. 

Paris, 14. Auguſt. Auf dem hieſigen Nord⸗ 
bahnhofe wurde ein Schwindler ver⸗ 
haftet, der in Belgien, Holland und Frankreich 
angeblich für die Buren Gelder ſammelte, dieſelben 
aber für ſeine Privatzwecke verwendete. 

Nancy, 14. Auguſt. Die Polizei verhaftete 
einen angeblichen Engländer Namens Weis⸗ 
hington aus Liverpool. Er wurde dabei über⸗ 
raſcht, als er die neu erbauten Feſtungswerke 
ſkizzierte. Da er fließend deutſch ſpricht, vermutet 
man in ihm einen deutſchen Spion. (?) 

London, 15. Auguſt. Die „Times“ 
meldet, der deutſche Kronprinz werde 
morgen früh in London eintreffen. 

Malta, 14. August. Geſtern abend wurde 
die hier anläßlich des Regierungsjubiläums der 
Königin Viktoria errichtete Marmorſtat ue 
der Königin mit einer ätzenden 
Flüſſigkeit begoſſen. Der Urheber 
dieſer Frevelthat, welche allgemein verurteilt wird, 
iſt nicht bekannt. 13 ER 

Petersburg, 14. Auguſt. In Benfa, 
wo in letzter Zeit ſchon mehrere große 
Brände gewütet haben, brennt es wieder. 
Drei Stadtteile ſind ſchon abgebrannt. Die Feuer⸗ 
wehr iſt dem Feuer gegenüber machtlos. — Heute 
verbrannten auf einer Güterſtation der Moskau⸗ 
Kursker Eiſenbahn 4000 Pud Naphtha infolge 
Platzens eines gläſernen Naphthameters. 

Tunis, 14. Auguſt. In den letzten 48 Stunden 
ſind mehrere Angriffe von Ein⸗ 


G. Schöffe Raa ſch hält die Arbeit des ſteuver⸗ treter Pa u! verlangt die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. 
tretenden Gem. Vorſt. doch für umfangreicher, als Vorredner] Dieſelbe wird mit 10 gegen 8 Stimmen ausgeſprochen und 
angenommen. G. Vertreter Ennulat weiſt darauf hin,] dann in der Debatte fortgefahren. Die Schöffen Bro⸗ 
daß jeder Schöffe geſetzlich verpflichtet wäre, den Gemeinde⸗[ſius und Raapfke äußern Bedenken wegen der großen 
vorſteher in Behinderungsfällen unentgeltlich zu vertreten.] Koſten, die für eine eigne Polizeiverwaltung aufzubringen 
Nur ſeine baaren Auslagen könne er liquidieren. Das fein würden. Die G. Vertreter Dreyer und Paul halten 
werde überall jo gehandhabt. Ein Armenvorſteher erhalte | die Befürchtungen für unbegründet. G.⸗Vertreter Walter 
für ſeine Arbeit, die manchmal mehr Unftrengung betont nochmals, daß er als erſtes Ziel betrachte, daß die 
erfordere, ja auch nichts. Er bitte, die 5 M. täglicher | Gemeinde erſt einen eigenen Amtsbezirk bilde. Man wolle 
Beſoldung nicht zu bewilligen. G.-Bertreter Dreyer: doch nur, daß die beiden Aemter in einer Hand blieben. 
Da die Herren ſich zu dem Amte eines Schöffen haben] Die Debatte geht nun wieder auf die Anſtellungsbe⸗ 
wählen laſſen, ſeien fie auch verpflichtet, die Ver⸗ dingungen zurück, bis G.⸗Vertreter Paul Schluß der Der 
Pflichtungen, die dieſes Amt ihnen auferlege, zu erfüllen.] batte beantragt und bittet, über feinen Antrag abzuſtimmen. 
In Mocker ſeien 5 Schöffen. Führe jeder die Geſchäfte[ Der Vorſitzende giebt zu bedenken, daß es jetzt, da man 
12 Tage, jo habe man ſchon einen Zeitraum von ſich wieder bei der Beratung der Bedingungen befinde, 
2 Monaten hinter ſich und eine große Summe geſpart. nicht angängig ſei, wieder zu dem Antrag Paul über 
Woher ſolle das Geld genommen werden, etwa durch zuſpringen. G. Vertreter Paul: Es falle ihm ſchwer, 
einen Nachtragsetat? Die Schöffen werden ſicherlich für nicht perſönlich zu werden. Nachdem die Verhandlung 
das Ehrenamt, das man ihnen übertragen, Opfer zu] die Dringlichkeit für ſeinen Antrag beſchloſſen, nachdem 
bringen bereit ſein, und er habe das Vertrauen zu ihnen, man langes und breites darüber diskutiert und er nun 
daß ſie ſich nicht weigern werden, ihre Pflicht zu erfüllen.] Beſchlußfaſſung beantrage, ſage ihm der Vorſteher, man 
G. Schöffe Raapke ſchildert die Arbeit des Stellver- könne jetzt nicht über denfelben abſtimmen. Man werde 
treters als recht vielſeitig und betont dem G. Vertreter | eg ihm nicht übel nehmen dürfen, wenn er ein ſolches 
Ennulat gegenüber, daß, wenn er behaupte, ein Armen- Vorgehen etwas eigentümlich finde. Der Vorſitzende 
vorſteher habe mehr Arbeit als fie die Stellvertretung] meint, man könne die Beratung der Bedingungen mit 
des Gemeindevorſtehers mit fi bringe, ſo verſteheſ dieſem Antrag nicht verquicken. G.⸗Vertreter Paul bean⸗ 
er nichts davon. G. Vertreter Laengnerſ tragt, zuerſt über ſeinen Antrag abzuſtimmen. Das ge⸗ 
ſpricht für die Bewilligung, G. Vertreter Dreyer kommtfſchieht, und der Antrag Paul wird mit 10 gegen 8 
nochmals auf die unkorrekt abgefaßte Tagesordnung | Stimmen angenommen. Es werden jetzt die Bedingungen 
zurück. Die Verſammlung ſei jo zahlreich beſucht, weil] im Speziellen beraten und angenommen. Die gemachten 
N die meiften einen Vortrag vom Herrn Landrat erwarteten. | Zuſätze werdengeſtrichen oder entſprechend dem Antrage Paul 
G .⸗Vertreter Paul bittet, zum Beweiſe feiner früheren] geändert. Unter den Zuſätzen befand ſich auch ein ſolcher, der 
Behauptung die Beamten iu fragen, ob denn die bisherige | ſich mit der Möglichfeit einer Eingemeindung Mockers in 
Arbeit des Stellvertreters in viel mehr als in der Abgabe Thorn beſchäftigt. Für dieſen Fall ſoll der Gemeinde⸗ 
einiger Unterſchriften beſtanden habe. Er ſei gegen die vorſteher verpflichtet fein, feine ſämtlichen Aemter nieder- 
Bewilligung. G.⸗Vertreter Ennulat konſtatiert, daß | zulegen. Auch über dieſen Punkt entſpann ſich eine leb⸗ 
der vorhin vom Schöffen Raapke gebrauchte Ausdruck] hafte Debatte. Von ſeiten der Oppoſition wurde darauf 
(„jo, verſtehen Sie nichts davon“) eine Beleidigung | hingewieſen, daß auch dieſe Klauſel manchen tüchtigen 
bedeute. Er fordere p. Raapke auf, dieſe Wor te] Beamten davon abhalten würde, nach Mocker zu kommen. 
5 ne d i s i 45 e = Ft R nr pie ge 24 — 25 7 Kan ge einer Eingemeindung komme, 
as thue nicht!“ Schöffe Ennulat: „Nun, ſſei es Sache der Stadt Thorn, den Beamten abzu inden, 
dann verſtehen Sie auch nichts davon.“ falls fie ihn nicht in ihren Dienft Ace Wehe ge bor BR. N A Fran zoſen vor 
Redner begründet dann ausführlich ſeine in Zweifel ge-| Der Zuſatz wird schließlich auch geſtrichen. In einem allen. Ein Sergeant der Zuaven wurde von 
zogene frühere Behauptung. G. Vertreter Walter: Schlußwort weiſt G.⸗Vertreter Paul darauf hin, um den Eingeborenen mit ſeinem eigenen Seitengewehr 
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Produktenmarkt. 
Thorn, 15. Auguſt 1901. 
Tendenz: unverändert. 
Weizen alter 175—180 Mt, 
Roggen: alter 142—145 M. 
Gerſte: Brauerware 130—135. 
Mittelware 120-125 M. 
Hafer: alter 140—145 M. 
do. neuer 125—130 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
vom 14. Auguſt 1901. 


Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
. uſancemäßig vom Käufer an den 

erkäufer vergütet. 
Weizen: inländ, rot 740-783 Gr. 155167 M. 
tranſito rot 777 Gr. 130 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 738— 750 Gr. 135 MI. 
kit 5 1 große 658-707 Gr. 127 bis 


Hafer: inländiſcher 135 —136 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 14. Auguſt. 

Weizen 170—180 M., abfallend blauſpitzige Qualitat 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 135—146 M., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 125—130 M., gute Brauware 130 —138 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. bis 140 M., 
Kochware nom. 0 M. — Hafer 140—145 Mark., 
neuer 125—135 M. 

— ä ———ů— m——ñ—E4 EEE 

Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugejandt. 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: N 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten⸗ und 
Pflafterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird. 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


ö Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Mellienſtraße zwiſchen der 
Thal⸗ und Hepnerſtraße wird wegen 
der Neupflaſterung auf etwa vier 
Wochen für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt werden. 

Thorn, den 14. Auguſt 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Weizen, Roggen, Hafer, 
Erbſen, Bohnen, Linſen, 
Heu und Roggenlangſtroh 


ö kauft das 
PVroviantamt Thorn. 


Am If. Agg. vom. H Ui |® 


ſoll auf dem hieſigen Güterboden 


ein Faß Petroleum, 


124 kg, öffentlich meiſtbietend ver⸗⸗ 
kauft werden. 0 


Zurückgekehrt 


2 
* 
4 
12 


Maſchinen-Maler 
und Tackierer 

bei gutem Lohn. 

Aktien - Zuckerfabrik 


Wierzchoslawice. 
Poſt⸗ u. Eiſenbahnſtation. Pr. Poſen. 


Tücht. Schlossergesellen 


können ſofort eintreten bei 
H. Riemer, Schloſſermeiſter. 


Seitungsboten 


können ſich melden in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 
will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutsche Vekanzen-Post“ i. Eßlingen. 


Das zur 8. Grollmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Grundſtück, Thorn, 

Elisabethstrasse Nr. 8 
ſoll verkauft werden. 

Beſichtigung des Grundſtücks werk⸗ 
täglich zwiſchen 9 Uhr vormittags und 
6 Uhr nachmittags geſtattet. 

Schriftliche Angebote, welchen eine 
Bietungsſicherheit von 2000 Mk. bei⸗ 
zufügen iſt, werden von dem unter⸗ 
eichneten Verwalter bis zum 25. 

uguft er, entgegengenommen. Zu⸗ 
ſchlag bleibt vorbehalten. 

Robere Goewe, Thorn, 
Konkursverwalter. 


Grundſtück Mocker, 


Mauerſtraße 29 bei guten Zahlungsbe⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtr. 14. 


Echt Emmenthaler 


Schweizerkäſe 


friſche Sendung. 


J. G. Adolph. 
Essigsprit 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qualität 
zu billigsten Preisen. 


S. Silbers kein. 


Neue geriſſene 


Gänsefedern 


preiswert zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


— 


Prämien- und 


nm eee 
€ Technikum Strelitz) 


Zinsen - Einnahme 


Vermögen: 
in 1900: 


VIGTORIA zu BERLIN. 
271,212,209 Mk. 71,370,693 Mk, 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900 44,410,219 Mk. 


€ in Mecklenburg. 
€ 


Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse, 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges. Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt. 5 
III 
Aimbeersaft 
friſch von der Preſſe 
per Liter 1 Mark. 


Dolts-Derfiherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Lebens⸗ 
und Kapital-Derfiherung 


mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 


feigenden Dividende „  Prömienzaftung. Dr, Herzfeld & Lissner 
Unfall⸗verſicherung Lebenslängl. Eijenbahn- u. dampfſchiff⸗ Mocker, i 
mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. Unglück⸗verſicherung. Lindenſtraße Ecke Feldstraße. 


Fernſprecher Nr. 114. 


Cor seits 


in den neueſten Façons 


zu den 8 705 Preijen BE 
ei 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 

durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen, 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


Nachdruck verboten 


2 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


Gegründet 1846. FABRIK- 


H. UNDERBERG- 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kalsers u. Königs Wiihelm IH. 


am Rathhause in RH EINBERG am Niederrhein, 
MARKE Gegründet 1846. 


ALBRECHT 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 


Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. 


Bei Magen- 


verstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster 


Wirkung. 


in Theelöffel Underberg-Boonekamp in einem Glase Zucker- oder 


Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich fur jede Familie! 


Man verlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 
ergebenſt an, daß ich Brückenstrasse 17 neben Hotel 
„Schwarzer Adler“ ein 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


nur nach Maaß eröffnet habe. 
Empfehle mein großes Lager, welches nur aus guten Stoffen 
beſteht, zu billigen Preiſen. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Fr. Lendzion, 
Schneidermeiſter. 


C. Lücke's 
Nräuter Thee. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
arbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
eee Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
lätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 2 
Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 

n. Baldrian⸗ 
\g wurzel, Neſſel⸗ 

kraut, Süß⸗ 

Jholzwurzel, 
Bohnenhülſen, 
10 Ko. Eichen⸗ 
—ſpiegelrinde. - - 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. 1 110 Ser ae weiſe ſolche Nach⸗ 

ahmungen en eden zu . 

een Fl pro Packet Mk. 0.50. — 


Neuester 


— 
Bier-Apparat 

"A mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
Beſte Kühlung. Durch Temperixhahn Bier 
italt und warm zu verzapfen. Eigene Er⸗ 
9 findungen. Mit ſehr eleganten Majolika⸗ oder 
Tutenſäulen. 


Gebr. Franz. 


— 


Börſenſtr. 16. 


Bauschule Gera, . 


„Vorunt. 1, Okt., Hauptunt. 4. Nov.‘ 


Garbenband 
Sack band 
Ernteleinen 


offerirt billigſt 


Bernhard Leisers Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße 16. 
Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Billigſte Preiſe. Größte Auswahl. 
Ausverkauf diesjähriger 


Sonnenschirme. 


Größte Auswahl in Fächern. 

Reparaturen von Schirmen, Stöcken 

und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mt. 
e Unterricht u. 3jähr. Garant. 
köhler Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. ., vor- u. rückw. nähen d, 
8 * den billigſten Preifen. 


Heiligegeiſt⸗ 
andsberger, Paas 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


50 Pf. bei A. Koczwara ı Paul Weber. 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 

Verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 
CTheer:Schwefelfeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


2 .. 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Fahnpaſta (Odontine) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Olaass, Seglerſtr, 22. 


P 
Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 5 


1 Sch. (12 Stüc) 2 
2, „ 3,50 Mk., % Sch. 5 „ 
7 0 „ Porto 20 Pfg. 


r 

Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 

Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 

Präparate find Nachahmungen. 

4 8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktsirasse 69/70 

L Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 


Preisverzeichnisg. franco. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und 
Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
von Herren» u. Damengarderoben 2c, 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 


neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, I Cage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
eee eelig, Thorn, 
Breiteſtraße. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer 
und Zubehör, iſt per 1. Oktober zu 
vermieten. 


M. Chlebowski. 


Aütstädtischer Markt 5, 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Königsberg i. pr., Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und | Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 


1/10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Marrınt in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrackerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


M.-G.-. Liederfreunde. 


Heute Freitag, abend 9 Uhr: 
Beginn der Lebungsabende. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Sommertheater. 
Viktoria- garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Freitag, den 16. Auguſt 1901. 


Das Glück im Winkel. 
Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


Gr. schöne Wohnung 


von 5 Zimmern, Balkon u. Zubehör 
von ſogleich oder ſpäter zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 24, I. Auch 2 gr. 
hohe möbl. Stuben daſelbſt. 
2 Mittelwohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtr. 24. Daſelbſt ſind 
4 blühende Oleander zu verkaufen. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
traße 9 
5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 
1 Binterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 
1 Komtoirſtube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wilhelmsplatz 6 


ſchöne Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mielen. August Glogau. 


5 Zimmer, Kab., Entree, Küche u. 
Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei A. Günther, 


Kloſterſtraße 4. 

Jakobsstr 15 4 Zimmer, Kabinet. 
„10, Entree und Zubehör 

in 2. Etage vom 1. Oktober für 650 

Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe, 


— 


— 


7 


Foz Wohn. 2 Zim. hell, Küche u. all 
Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. part. 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


Kleine Wohnungen 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Möblirte Wohnung 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 

zu verm. Bromb. vorſtadt, 
Schulſtraße 22, J rechts. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe find zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Kellerräume 


hell und luftig werden zum 1. Oktober 
zu mieten geſucht. Offerten unter 
J. P. befördert die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerfir. 56, pt 
Möbl. Sim. zu verm. Bäckerſtr. 47, III. 


Mieter von Gemeindeſynagogen⸗ 
ſitzen, welche ihre Plätze behalten 
wollen, müſſen ſich ſpäteſtens 

den 1. September er. 
in unſerem Bureau melden. 


Der vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. 


1 herren ⸗Tempelſitz 


ji vermieten. 
udwig Leiser, Altſt. Markt 27. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 7 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage. 


denn — un denn — vier Groſchen haben wir —“ 


Beilage zu 


No. 191 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 16. 


„Mit einer Andern — und ich bin ihm im⸗ 
mer treu geweſen und rechtſchaffen,“ fluͤſterte 
11lfte und rieb ihre hageren Finger aneinander. 

„Wenn's um mich allein wäre,“ ſagte ſie 
dann, ſchwer atmend, „aber das Lottchen hat 

„Wo iſt Ihr Mann, Schmellerin?“ er verlaſſen können, das Kind! Und wenn es 

„Es iſt oben viel Arbeit — und dann, mich nun einmal ſpäter fragen will nach ſeinem 
Männer find in einer Krankenſtube man fchlecht | Vater —“ 5 . 
zu gebrauchen.“ „Anna, es wird nicht fragen —“ erwiderte 

Henny glättete das Kiſſen, auf welchem der Henny ſanft. Die Näherin blickte ſie ſcheu, 
unſchöne Kopf ruhte und Anna dankte ihr mit ahnend an, Ite | I 
einem warmen Blick. und wich dann mit einem ſchrillen Laut zurück. 

Nach einer Weile kam ein ſchwerfälliger] „O, was iſt das, das?“ ſchrie Anna mit 
Tritt die Treppe herauf. irrem Blick. BER 

„Das ift Schmeller nich,“ fagte Anna. Dann] „Der Heimgang, Anna — gönnt? ihm! 
ſtand fie auf und leuchtete hinaus. Es war] „Gönnen !“ Henny breitete die Arme aus 
Grundig's Stimme. und zog die Unglückliche an ihre Bruſt. 

„Ein Brief, Madame Schmeller, und daß] Von der Straße herauf tönten Kinderſtimmen: 
der Dienſtmann ihn richtig abgegeben hat, das Weißt du wie viel Kindlein frühe, 
werden Sie ihm wohl bezeugen. Und fein hat Steh'n aus ihren Bettlein auf, 
es ausgeſehen, wie ſie mit einander abgefahren Daß ſie ohne Sorg und Mühe 
find.“ Fröhlich find im Tageslauf.“ 

„Hören Sie, Fräulein,“ ſagte die arme Mut⸗ 
ter, „alle find luſtig, alle haben ſich heute ges 
freut und immer, ſeit ſie auf der Welt ſind. 
Nur das Lottchen nicht — kein mal hat es 
mit hinaus gedurft, und gar nich gejauchzt und 
geſungen — 

Sie ſtrich über die erkaltenden Hände. „Und 
es giebt was, das ſollen meine Lippen gar 
nich mehr ausſprechen. „Gerechtigkeit“ heißt 
das!“ 

„Nicht fo, Anna, — Hört einmal, was fie 
nun ſingen:“ 

„Gott der Herr rief ſie mit Namen, 

Daß ſie all' ins Leben kamen, 

ſtennt auch dich und hat dich lieb —“ 
klang es empor. 

Mit einem Schmerzensſchrei ſtürzte die Mut⸗ 
ter an dem Bett in die Knie. 

* 


Die herrliche Luft, der frifche, grüne Wald, 
die erſehnte Einſamkeit — und doch ſo elend, 
ſo unzufrieden! 

Davida hob die Hände nach den ſchmerzen⸗ 
den Schläfen — ſo jammervoll elend. 

Ihr Gatte ſchritt im Zimmer auf und ab, 
Rauchwolken mit ſeiner Zigarrette verbreitend, 
die Stirn gerunzelt, gereizte Worte waren zwi⸗ 
ſchen ihnen gefallen — und doch nicht genug, 
um ein Ende der Szene herbeizuführen, das 
fühlten ſie beide. 

Nun blieb der Baron unfern von der Frau 


Sie! 
Roman von E. Vel y. 
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„Wer?“ fragte Anna. 

„Nu, die Mamſell Laura vom Schloſſe und 
Ihr Mann!“ 

„Sie ſind betrunken, Grundig!“ ſagte die 


au. » 
„Von fünf Schnäpfen lange noch nich, die 
werfen den roten Dienſtmann noch nicht um!“ 
erwiderte er mit überzeugendem Tone. „Denn 
pendiert hat er was davor, wegen der Koffers, 
ie ich doch heimlich nachbringen mußte!“ 
„Wohin denn?“ 
„Nach der Bahn — un' denn find die beiden 
von zwei anderen Seiten gekommen, wie man 
blos ſo zufällig und gingen ſich nichts an — 
na ja, mir is es gewiß recht.“ 
„Wenn ich ihn man verſtände, Grundig —“ 
„Es ſteht doch im Papier — da drin doch!“ 
„Geſchäfte — gewiß Geſchäfte —“ 
„Na ja, Hanne is unten — und woll'n uns 
en luſtigen Abend machen. Ne, trinken nich 
mehr, en Kaffee, en ordentlichen Kaffee, un 


„Gute Nacht, Grundig!“ 

Er ſtolperte die Treppe hinunter, die Thür 
fiel drunten dröhnend ins Schloß. 

Die Näherin kam wie ſchwankend herein; 
ſie verſuchte zu lächeln. „Der Grundig, freilich, 
der is ja ſo dumm und betrunken! Ganz ge⸗ 
wiß war er's, nich Fräulein? Sehen Sie 
wohl! Un da is der Brief!“ 

Sie ſtarrte darauf nieder, drehte ihn um, 


wollte ſich über ihr Kind beugen, 


ſchüttelte den Kopf und riß das Papier dann 
endlich auf. 80 
„Unſereins kriegt ſelten Briefe!“ Sie las 
ſehr lange, dann faßte ſie mit beiden Händen 
nach den Schläfen und richtete die großen Au⸗ 
gen bittend auf Henny. 
„Ich verſteh es nicht recht, es tanzt alles jo 
hin und her — ach bitte —“ 
Henny griff nach dem Blatt, die Schriftzüge 
waren ſehr verſchnörkelt. Es dunkelte dem 
Fräulein auch ein wenig vor den Augen und 


ſtehen, mitten in dem Sonnenſtrahl. 

„Die Zeitverhältniſſe ſind ſchuldig — nicht 
ich. Der Menſch kann Unglück haben! Reuſſiert 
er nicht, glückts ihm nicht, iſt er ein Phantaft, 
ein Dummkopf. Im entgegengeſetzten Falle 
liegen die Menſchen anbetend auf den Knien 
dann verehren ſie das Genie. Prinzeß 
Blanda hätte gezogen. alle Berliner Bankiers⸗ 
familien wären gekommen und geblieben, was 
die Hauptſache iſt. Es wäre Deine vornehmſte 


ſehr ſtockend kamen die Worte von den Lippen: Pflicht geweſen, die Prinzeſſin zu halten.“ 
„Der Würfel iſt gefallen, Anna, es hat niche! „Meine?“ 5 
anders kommen können. Zwiſchen Pflicht und „Und leicht ſogar — Du hätteſt dann aller⸗ 
Laura war die Parole. Und ich bin auch nur dings nicht an jenem Morgen nach dem Feſt 
ein Menſch, deſſen Fleiſch ſchwach iſt, von Zus ſo oventatios zulaſſen müſſen, daß man abreiſte 
gend auf. Und wie der Dichter ſagt, das Herz und noch dazu Irma's Verteidigung nicht ſo 
hat ſeine Rechte. Und wir paßten doch nicht eifrig führen dürfen.“ f 
für einander, das muß ſogar Deine weibliche „Die alleinſtehende Künſtlerin war ſchwer ge⸗ 
Kurzſichtigkeit eingeſehen haben! Ein kurzer kräntt und es war ein großer Zug von ihr, 
Riß und alles iſt vorüber! Und neues Leben daß ſie ſich nicht wehrte, aus Rückſicht für die 
blüht aus den Ruinen und der Menſch lebt Gattin Frenzings ſchwieg —“ i 
man einmal und die Welt geht doch bald zu „Bah, nun ja! Der war wieder wütend auf 
Grunde. mich, denn ich hatte die luſtige Sängerin als 
An Lottchen mache ich keine Anſprüche. Und Leimrute für ihn gebraucht. Man hätte Irma 
ſomit bewahre eine Erinnerung an Deinen in aller Stille reiſen laſſen und die anderen 
ehemaligen Auguſt.“ halten ſollen. „Wir Künſtlerinnen ſind alle ſo 
„Das ſteht da?“ fragte Anna und hielt ſich Du konnteſt es mit einer Redensart 
am Tiſche. „Und fol heißen — ſoll heißen —“ machen — 1 
„Ja, Schmellerin, er iſt ein ſchlechter Kerl! „Wir!“ Sie betonte das ſcharf. 
und wenn er nun auf und davon iſt, fo ift Sie] „Nun ja doch, mehr oder weniger!“ 
ihn los — das iſt vielleicht noch beſſer, als] „Du biſt der Gatte einer ſolchen.“ 
wie es war. Sei Sie nun eine recht vernünf. Er zuckte die Achſeln. „Sieh, Helene Mallus, 
tige Perſon. Es hilft alles nicht.“ betrachte Deine ſonſtigen Kolleginnen — man 
Anna nickte, ihr Blick war leer. empfängt ſie alle und fragt nicht Unter dem 
„Sie können einem zufprechen, Fräulein, ja Vorurteil, dem gewiſſen Parfum, leidet ihr 
— freilich, Sie find klug und verftehen das ſämtlich. Man macht Euch Komplimente — 
alles! Er hat immer geſagt, ich wäre nich wir ſtehen nicht dabei, man ſeufzt und ſchmach⸗ 
gebildet — o, Du lieber Gott!“ tet, wir dürfen nicht eiferſüchtig ſein, wiſſen 
Plötzlich hob Anna Schmeller beide Hände wir, bis zu welcher Grenze das alles geht 2 — 
in Entſetzen. es iſt die Frau, welche an der Oeffentlichkeit 
„Das hat er thun können, dem guten Lott⸗ ſteht, Wünſche, Hoffnungen dürfen ſich ihr eher 
chen, dem hat er's anthun können?! jammerte nähern, als derjenigen, welche das bürgerliche 
ſie auf und wankte nach dem Bettchen. ſund geſellſchaftliche Leben ſchützt — 


„Lottchen, er hat uns allein gelaſſen, gan „Bolko!“ \ 
allein.“ Be 5 ee Wieder ſein Achſelzucken, dann ſein gewohn⸗ 
ter Blick nach dem Spiegel. Zar. 


trat an ihre Seiter 


Auguſt 1901. 


„Man findet fich ſchließlich in das — aber, 


Roter Nebel wogte vor Davida's Augen, 


man hat unter ſeinesgleichen doch das gewiſſe dumpfes Saufen klang in ihren Ohren — dit 


Gefühl — Pardon, laß es mich nicht aus⸗ 
ſprechen!“ 

„Nein“, ſagte ſie und ihre müden Augen 
waren plötzlich groß und blitzend, „Du haſt 
ſoeben die „innere Lage des hochgeborenen Gat⸗ 
ten einer Künſtlerin geſchildert — wie betrach⸗ 
teſt Du nun die äußere? Ihr bringt meiſtens 
als Mitgift in dieſe Art von Ehen nichts, als 
Euren ſchönklingenden Namen und eine ſtür⸗ 
miſch verbrachte Jugend. Von der Künſtlerin, 
die Ihr mit Eurer Hand beehrt, erwartet Ihr 
dann, daß ſie das Aeußere geſtalte, Eure Schul⸗ 
den zahle, das Leben mit hohen Anſprüchen 
beſtreite, Euren ſonſtigen Paſſionen den Halt 
ſichere — Opfer bringe, Bürgſchaft leiſte —“ 

Er ſtand an der Glasthür, die zum Balkon 
führte und wandte ſich von dort zurück. 

„Meine Beſte, Deine Argumente ſpielen im⸗ 
mer gleich auf ein perſönliches Gebiet hinüber, 
das iſt zum mindeſten nicht „feir“.“ 

„Schön oder nicht“, ihre Stimme war hart 
geworden, „Du haſt mir gezeigt, worunter Du 
in „Deinen Kreiſen' leideſt — ich deute auf die 
Opfer, welche Du von eben derſelben Frau an⸗ 
nimmſt.“ 

Er drehte ſich jetzt zu ihr um. „Meinſt Du 
nicht, daß es mir nachgerade leid werden könnte, 
ſteis Szenen zu haben — es iſt ſehr ‚bürgerlich‘ 
zum mindeſten. Ich wollte Dich kurz, geſchäft⸗ 
lich informieren, daß —“ 

„Es die höchſte Zeit iſt, hinaus zu gehen 
und wieder zu verdienen —“ fiel ſie ein. „Wie 
aber, wenn auch ich einmal ſagte: Du biſt 
mein Gatte, ernähre mich!“ 

Baron Kraszna ſpielte mit dem brillantenbe- 
ſetzten Medaillon, das an ſeiner Uhrkette hing. 
„Ich war ein mittelloſer Kavalier, als ich Dich 
heiratete, Du wußteſt das — ich habe nie die 
Prätenſion gemacht —“ 

„Mich als Haupt einer Familie thätig zu 
zeigen“, ſagte ſie bitter. b 

Sollte ſie denn lebenslänglich eine Galeeren⸗ 
ſklavin ſein? darbend, ſchmachtend — ver⸗ 
dammt? 

Gab es denn gar nichts, 
konnte — als den Tot? x 

Bolko von Kraszna hatte eine Bewegung des 
Abſcheus gemacht und keine Erwiderung ge⸗ 
habt, ſich dann in einen Armſtuhl geworſen 
und es nun mit einem Tabouret verſucht. Er 
war in Unruhe. Wenn Davida wirklich fo ob: 
ſtinat und desperat ſein könnte, ihre Drohung 
wahr zu machen und zum Beiſpiel die ſich jetzt 
darbietende Gelegenheit einer Tournee im Sü⸗ 
den Rußlands und Rumänien nicht ausnützen 
würde, es könnte ernſtliche Verlegenheiten nach 
ſich ziehen. — Die Zigarrette ſchmeckte ihm nicht, 
er warf ſie hinaus auf den Balkon, wo ſie 
weiter glimmte. 

Tot! Das Wort klang in Davida's Seele 
— geſtern hatte ſie von einem jungen Manne 
erzählen hören, der neben ſeiner Braut ſtehend, 
tot zu Boden geſtürzt war. 

Ja, der Tot konnte ein plötzlicher Befreier 
ſein — der natürlichſte. Welche Bande hatte 
er ſchon gelöſt — die, welche die rührenſte 
Liebe ſchlang, und Ketten hatte er zerriſſen, die 
der Haß geſchmiedet — und was jetzt in ihrer 
Bruſt wühlte, war auch Haß gegen den Peiniger 
dort, der ſie nie geliebt hatte und für den ſie 
weiter gehen ſollte unter der Hetzpeitſche „Muß., 

Davida ballte die Hände, die Nägel drangen 
ihr ins Fleiſch. 

„Freiheit!“ und wenn ſie ihr niemand ge⸗ 
ben konnte, warum kam denn nicht der große 
Befreier, der alles löſen kann — der Tot! 
Warum traf er nicht ihren Peiniger? 

Baron Kraszna drehte ſich plötzlich zu ihr. 

„Willſt Du mit auf den Balkon kommen, die 
Sonne geht unter.“ 

Er ſchien wie verwandelt, 
klang ſchmeichelnd, wie ſonſt. 

„Nein!“ 5 i a 

Nun ſah er noch einmal forſchend nach ihr 
hin und ſchritt dann allein durch die Glasthür, 
ſekundenlang ragte ſeine hohe Geſtalt dort auf, 
ſcharf umriſſen in der klaren Luft — da — 
ein Krachen, Splittern, ein donnerähnliches Ge⸗ 
räuſch, das Aufjtäuben einer gelben Wolke — 

Mit einem Schrei ſchnellte Davida aus ihrem 
Seſſel empor und gelangte bis zu den Thür⸗ 
flügeln — ſchief hing der eine noch in ſeinen 
Angeln, der andere war mit hinunter geſtürzt 
— wo der Balkon vorgeſprungen war, ragten 
zerſplitterte Balken in die Luft, unten in der 


das ſie befreien 


ſeine Stimme 


Tiefe von zwei Stockwerken war ein Trümmer⸗ 


haufen zu erblicken und unter demſelben war 
Bolko von Kraszna begraben. 


— 


ſchlanke Frauengeſtalt ſchlug rücklings in! 
Gemach. 

Die Dienerſchaft, Leute aus dem Ort eilten 
drunten herbei, ein Rufen, Arbeiten, vorſich⸗ 
tiges Heben und Hacken begann, aber niemand 
von allen hatte Hoffnung, daß man den Ver⸗ 
unglückten noch lebend unter den Trümmern 
hervorziehen würde. Die Leute blickten nach 
dem Platze hinauf, wo der Abſturz erfolgt war. 

Ja, endlich wurde auch einmal der dickſte 
Balken morſch und der feſteſte Träger gab nach 
— und die Werkmeiſter ſchüttelten die Köpfe, 
da waren die Arbeiter aus der Reſidenz gekom⸗ 
men und hatten geputzt und verſchönt, aber 
nachgeſehen, ob das, was ſie neu überkleideten, 
auch noch haltbar war, hatten ſie nicht. 

Man holte, wie das bei Unglücksfällen ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrift, den oberſten Gerichtsherrn, 
Amtsrichter Birſen, um den Thatbeſtand an 
Ort und Stelle aufzunehmen. 

Sehr blaß und eilig legte er den Weg vom 
Amtsgebäude zurück und griff dann ſelber mit 
zu einem Werkzeug. 

„Vorſichtig, ihr Leute!“ mahnte er und 
beugte ſich auf die Trümmer herab, ob ſich 
nicht ein Laut vernehmen laſſe. i 

„Das iſt aus und vorbei — ſeht nur ein⸗ 
mal die Höhe“, ſagte ein alter Mann. „Wer 
Fa da herunterkommt, dem vergeht das Auf⸗ 

ehen. 

„Ein feiner Herr wars und gar nicht ſtolz!“ 

„Herrgott — und die arme Frau!“ 

Die Frau! Franz Birſen wußte nicht, ob 
er das gerufen — er ſah nur die Umſtehen⸗ 
den an. 

„Weiß ſie's? Wer hats ihr geſagt? Wo 
iſt ſie?“ 

Niemand hatte eine Antwort. Wenn ſie 
drum wüßte, wäre ſie wohl hier, mußte er ſich 
ſelber ſagen. 

Nun ein Gemurmel, die Leute wandten ſich 
ab, ließen ihre Hacken ſinken. 5 

„Der is hin —“ 

„Ich habe es doch gleich geſagt!“ 

Birſen brauchte eine lange Zeit, bis er den 
Haupteingang durchſchritten hatte — luſtig, 
wie immer, ſchien der bronzene Trompeter ſein 
ſtummes Stücklein zu blaſen geſpenſtiſch 
ſtill war es in den Gängen, auf den Teppichen 
blieb ſein Schritt unhörbar. 

Nun ſtand zer vor ihrem Salon — durch den 
Luftzug bewegt, flatterte ihm der Seidenvorhang 
wie eine blutigrote Fahne entgegen — und da, 
hart am Rande, wo die Sparren aufragten — 

„Davida!“ 

Er hob ſie auf und trug ſie hinüber nach 
der Chaiſelongue. 

„Davida!“ 

Er hatte lange ihre kalten Hände gehalten 
und ihr blaſſes Geſicht geſehen. 

Monoton klang das Hacken, das Murmeln 
der Stimmen empor. 7 g 

Die Sonne ſank drüben wie ein feuriger 
Ball hinter den Bergen hinab — als er ſeine 
geblendeten Blicke wieder auf Davida heftete, 
hatte ſie die Augen weit offen. Bi 

Sie bewegte zweimal die ſpröden Lippen, 
ehe ſie das, was ſie ſagen wollte herausbrachte. 

„Ich weiß alles — ich habe dort geſeſſen — 
an der Thür wandte er ſich um, ich ſollte mit 
hinaustreten auf den Balkon, die Sonne unter⸗ 
gehen ſehen. Hätt' ich's gethan, es wäre beſſer 

eweſen!“ 

„Es iſt ein fürchterliches Unglück.“ 

Mechaniſch kamen die Worte aus ihrem 
Munde: „Ich wollte nach — aber ich konnt's 
nicht, ich war zu feige.“ 

Nach? er verſtand ſie nicht. War ihr Sinn 
verwirrt? Einem Manne, den ſie nicht liebte, 
an deſſen Seite ſie unglücklich war?“ 5 

„Tot, nicht wahr,“ fragte Davida dann, „Sie 
brauchen es mir nicht erſt zu ſagen — ich 
fühle es, ich leſe es in ihren Mienen — ſo 
ſollte es ja auch kommen!“ . 

Dann ſchrie ſie gellend auf: „Ich bin eine 
Mörderin!“ 5 

„Davida!“ bat er ſchmerzlich 

Davida wußte auch jetzt, was er dachte. 

„Nein, Franz, ich bin nicht krank, ich denke 
ganz klar. Ahnungslos ging er in ſeinen Tot 
— und ich hatte gewünſcht, daß er ihn ereilen 
möchte, irgendwie, bald, mich zu befreien —“ 

„Ein furchtbarer Zufall —“ ſagte der Amts⸗ 
richter leiſe. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Agrariſche Mädchenhändler. 


In dem „Oberſchleſ. Tagebl.“ leſen wir: 

„Im Frühjahr dieſes Jahres ging durch viele 
Blätter die Nachricht, daß gewiſſenloſe Agenten, 
ſogenannte „ſächſiſche Werber“ den Induſtriebezirk 
bereiſten und durch allerlei irreführende Verſprechen 
junge Mädchen an ſich heranlockten, um ihnen 
„Lebensſtellung in den erſten Häuſern Sachſens 
und Berlins“ zu verſchaffen. Trotz der damaligen 
Warnung hat eine große Anzahl Mädchen des 
Induſtriebezirks ihr Heim verlaſſen und ſich dieſen 
Schwindlern angeſchloſſen. Die gute Stellung 
war aber nicht von Dauer, denn faſt täglich 
treffen die mit Geld und vollbepackten Körben 
Ausgewanderten mit leeren Taſchen und in ſchlichter 
Kleidung auf den Bahnhöfen der Heimat wieder 
ein. In Zabrze ſind, wie berichtet wird, 
allein am Sonnabend Nachmittag 24 dieſer an⸗ 
geworbenen Mädchen angelangt. Nach ihrer 
Ausſage ſind aus Sachſen allein 110 bis 115 
oberſchleſiſche Mädchen in ihre Heimat durchge⸗ 
brannt, weil ihnen die Stellung nicht gegeben 
wurde, für welche ſte angeworben worden find. 
Die Hinfahrt erfolgte bis Berlin. Dort ange⸗ 
kommen, wurden fie von verſchiedenen Vermittlern 
empfangen und nach den „erſten Häuſern“ 
Brandenburgs, Poſens und Sachſens ſcharen⸗ 
weiſe transportiert. Aber was geſchah nun da? 
Aus der geſchickten Kammerzofe, der Geſellſchafterin 
u. ſ. w. ſollte eine Kuhmagd werden. Ein Ent⸗ 
kommen war unmöglich, und es blieb nichts 
übrig, als das Mietsgeld abzudienen und ſich 
auf dieſe Zeit mit den Stallarbeiten vertraut zu 
machen. Nun haben die Mädchen ihr Miets⸗ 
geld abgedient, aber das Geld zur Rückfahrt 
mußte im Verſatzamt geſucht werden. 

Daß die Behörde nach dieſen Agenten 
ſorſchen und ſie unnachſichtlich beſtrafen muß, 
bedarf keiner näheren Begründung. Es fragt ſich 
aber, ob die Agenten nicht im Auftrage ſolcher 

„notleidenden“ Landwirte gehandelt haben, die 
billige Arbeitskräfte ſuchten und — durch dieſe 
fanden. 

Den Brodgebern dieſer Aermſten kann es 
unmöglich entgangen ſein, daß mit der Anwer⸗ 
bung ihrer Hilfskräfte nicht alles in Ordnung 
war; ihre Pflicht wäre es geweſen, von dieſem 
ſchmählichen Schwindel die Polizei fofort in 
Kenntnis zu ſetzen und ſich dadurch vor jedem 
Verdachte der Beihilfe oder Begünſtigung zu 
ſichern. Oder ſollte zu den Ohren der Dienſt⸗ 
herrſchaften nie ein Wort der Klage gedrungen 
ſein? Wo bleibt da die Schwärmerei für das 
„patriarchaliſche Verhältnis?“ 


——— — — 


Kleine Füge aus dem Leben der Kaiferin 
Friedrich 


In engliſchen Blätter n werden beſonders aus der 
Jugendzeit der Kaiſerin viele hübſche Geſchichtchen 
erzählt, von denen einzelne hier wiedergegeben 
ſeien: Eines Tages nannte, wie die Hofdame 
Lady Bloomfield berichtet, die Königin Victoria 
die kleine Prinzeſſin bei der Ausfahrt „Miſſy“. 
Das Prinzeßchen achtete zuerſt nicht darauf, als 
das Wort wiederholt wurde, ſagte ſie entrüſtet: 
„Ich bin nicht Miſſy, ich bin die „Prinzeß 
Royal“. Sie war öfter ſehr vorlaut, und der 
Hof war entzückt, aber die Königin mußte 
wiederholt ſehr ſtreng mit ihr ſein. So wird 
erzählt, daß die Prinzeſſin, als Dr. Brown dem 
Hof attachiert wurde, ihn „Brown“ nannte, weil 
ſie ihn von andern fo hatte nennen hören. Die 
Königin ſagte ihr, daß ſie „Dr. 


ſollte, und ins Bett geſchickt werde, falls fie 


ſich wieder ſo verging. Als am nächſten Morgen 
Dr. Brown eintrat, ſagte die kleine „Vicky“ ganz 
kühl „Guten Morgen, Brown“. Da ſie nun die 
Augen ihrer Mutter auf ſich gerichtet ſah, fügte 
ſie hinzu: „Gute Nacht, Brown, ich gehe zu 
Bett“. Und damit ging ſie ungeheißen in ihr 
Zimmer. Unter dem 26. Auguſt 1843 ſchrieb 
Lady Bloomfield in ihr Tagebuch: „Geſtern 
fuhren wir mit der Königin und der kleinen 
Prinzeſſin aus. Letztere ſchwatzte die ganze 
Zeit und beluſtigte uns ſehr. Während Prinz 
Albert ein Haus beſichtigte, das er bauen ließ, 
ſtand der Wagen bis zu ſein er Rückkehr ſtill. 
Die Königin ſprach mit uns und achtete nicht 
auf die Prinzeſſin, die plötzlich ausrief: „Da iſt 
eine Katze unter dem Baum!“ — eine Einbil⸗ 
dung ihrerſeits, da nichts derartiges da war. 
Da fie aber nun die Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
zogen hatte, ſagte ſie ruhig: „Die Katze kam 
vermutlich heraus, um die Königin anzuſehen.“ 
Als die Prinzeſſin älter wurde, ſah ſie ſehr lieb⸗ 
lich aus; ihre Perſönlichkeit entfaltete ſich dabei 
ſehr ſtark, ſo daß ihr gelegentlich Einhalt geboten 
werden mußte. „Als die Königin eines Tages 


einer Parade beiwohnte“, ſchreibt ein Augen⸗ 


zeuge, „ſchien Prinzeſſin Viktoria, die damals ein 
ziemlich eigenſinniges, dreizehnjähriges Mädchen 


war, und die auf dem Vorderſitz ſaß, mit einigen 


Offizieren des Gefolges ziemlich vertraut und 
kokett. Die warnenden Blicke ihrer Mutter halfen 
aber nichts. Schließlich ließ ſie das Taſchen⸗ 
tuch, augenſcheinlich nicht zufällig, aus dem 
Wagen fallen. Sogleich ſprangen zwei oder drei 
junge Helden aus dem Suttel, um es aufzuheben, 
aber die Königin rief: „Halt, meine Herren, 
laſſen Sie es liegen! Du aber, liebe Tochter, 
ſteige aus und hebe Dein Taſchentuch auf.“ Da 
war nichts zu machen. Der Diener ließ den 
Tritt herab, und die Prinzeſſin nahm das 
Taſchentuch aus dem Staube auf. Sie errötete 
tief und warf ärgerlich den Kopf, aber dieſe 
kränkende Lehre erſtickte ihren erſten Trieb zur 
Koketterie.“ Als die Kronprinzeſſin einmal im 
Potsdamer Krankenhaus war, ſah ſie eine Frau, 
die mit ihrem Kind auf dem Arm bitterlich 
weinend im Wartezimmer auf und abging; ſie war 
eiligſt an das Sterbebett ihres Mannes gerufen 
worden. Auf eine Frage der Kronprinzeſſin antwortete 
die Frau ſchluchzend: „Ja, er ſtirbt und möchte mir 
noch ſo viel ſagen, was ich nach ſeinem Tode machen 
und wie ich die Kinder erziehen ſoll. Aber das 
Kleinſte iſt nicht wohl und ſchreit, was er bei 
ſeiner Schwäche nicht ertragen kann, und dabei 
kann er in jedem Augenblick ſterben.“ Die Kron⸗ 
prinzeſſin nahm ihr ſogleich das Kind ab und 
ging mit ihm auf dem Arm auf und ab, während 
die Mutter bei ihrem ſterbenden Mann ſaß. 
Von einem Veteranen der Kriegszeit von 
1870-1871 werden der „Voſſ. Ztg.“ folgende 
Erinnerungen an die Kaiſerin Friedrich mitge⸗ 
teilt: „Ich lag ſchwer verwundet (1870 — 71) 
in der Abteilung der ſtädtiſchen Baracken auf 
dem Tempelhofer Felde Nr. 32, als wir Anfangs 
März an einem ſonnigen Frühlingsmittag mit 
den Betten hinausgeſtellt wurden. Bald kam die 
Kaiſerin (damals Kronprinzeſſin) und ging die 
Reihen der Betten entlang. Neben mir lag ein 
Gardeſchütze, der Gärtner in ſeinem Zivilver⸗ 
hältnis war; er war ſehr ſchwer getroffen, hatte 
einen Schuß ins Geſicht und ein Bein zerſplittert. 
Sein Anblick erregte das Mitleid der hohen 
Frau; ſie unterhielt ſich mit dem Gardeſchützen 
und widmete ihm Aufmerkſamkeit bei wiederholten 
Beſuchen. Nach einiger Zeit kam der Gartenin⸗ 


ihm, der ihm ſagte, 


um die Zukunft machen, er würde, ſobald er] Orten, wo ſich ein Zollamt nicht befindet, dürfen 


vom Arzt entlaſſen werde, auf Veranlaſſung der 
Kron prinzeſſin eine Anſtellung in den königlichen 
Gärten in Potsdam erhalten, und zwar mit 
einer Wohnung zu ebener Erde, damit er keine 
Treppen zu ſteigen brauche, und ſeine Beſchäftigung 
werde ihm keine Schwierigkeiten bereiten, ſondern 
Freude machen. 


Provinzielles. 


Eulm, 13. Auguſt. Die auf dem vorge⸗ 
ſchichtlichen Gräberjelde 
Neugut bisher 
ſämtlich in das Eigentum des Provinzialmuſeums 
übergegangen. Nach den Beigaben zu ſchließen, 
ſtammen dieſe Funde aus der Zeit vor Chriſti 
Geburt. Die Urnen haben alle einen ſpitz zu⸗ 
laufenden Boden und eine weite Oeffnung, die 
mit einer großen Schüſſel verſchloſſen iſt. Jedoch 
ſind die Formen im Einzelnen ſehr verſchieden. 
Die Urnen ſtehen frei in der Erde. Nach Aus⸗ 
ſage eines Sachkundigen ſind im Kreiſe Culm 
derartige Urnen bisher nicht gefunden worden. 
— Bei der Verteilung der vom Staate an die 
landwirtſchaftlich geſchädigten Kreiſe zu gewährenden 
Darlehen haben dem Kreiſe Culm ſtatt der be⸗ 
antragten 350 000 Mk. nur 200 000 Mk. zur 
Verfügung geſtellt werden können. 

Crone a. B., 13. Auguſt. Die Leiche des 
am Montag auf dem Felde tot aufgefundenen 
Schneiders Wilhelm Szablewski aus Wienſowno 
iſt von der Staatsanwaltſchaft freigegeben und 
bereits beſtattet worden. Sz. war übrigens, wie 
es ſich herausſtellt, keineswegs dem Trunke 
ergeben, ſondern im Gegenteil ein fleißiger, 
ſolider Mann. Jedenfalls hat ein Herzſchlag 
dem alten Manne ein jähes Ende bereitet. 
Unter großer Beteiligung der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung und einer Anzahl Geiſtlichen aus den 
benachbarten Parochieen fand heute in Monkowarsk 
eine Ablaßfeier ftatt. 


— 


Lokales. 
Thorn, 15. Auguſt 1901. 

— dem Siehen- und Altersheim des 
Weſtpreußiſchen Diatonifienhaufes in Danzig 
hat die Kaiſerin den Namen „Auguſta Viktoria⸗ 
Stift“ beigelegt und mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung das Protektorat über das weſtpreußiſche 
Diakoniſſenhaus übernommen. 

— der Bauptvorſtand des deutſchen Oſt⸗ 
marken⸗vereins hält am 7. September in Grau⸗ 
denz eine Sitzung ab, woran ſich nachmittags 5 
Uhr eine Tagung des Geſamtausſchuſſes anſchließt. 
Für letztere ſtehen u. a. auf der Tagesordnung: 
Jahresbericht des Hauptvorſtandes und der Ge⸗ 
ſchäftsführer über die Wirkſamkeit und die Lage 
des Vereins, insbeſondere in Weſtpreußen, Wahlen, 
Abänderung $ 5 der Vereinsſatzung und die Lehr⸗ 
lings⸗ und Waiſenfrage. 

— Eifenbahn-Dertehr mit Rußland. Die 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn hat eine Anzahl 
bedeckter und offener Güterwagen beſchafft, deren 
Einrichtung es geſtattet, die Wagen ohne Um⸗ 
ladung in Illowo von deutſchen auf ruſſiſche 
Gleiſe — und umgekehrt — übergehen zu laſſen. 
Die Verwendung dieſer Wagen ſoll zunächſt im 
Verkehre zwiſchen den Danziger Bahnhöfen einer⸗ 
ſeits und den Stationen der 7 Weichſel⸗ 
Staatseiſenbahnen andererſeits beſchränkt bleiben. 
Die ruſſiſche Zollbehörde hat genehmigt, daß die 
in den Wagen zur Verladung kommenden Güter 
das Mlawkaer Zollamt ohne zollamtliche Be⸗ 


Brown“ ſagenſpektor der königlichen Gärten in Potsdam zu ſichtigung übergehen können, ſofern ſie nach Orten 
er möge ſich keine Sorge gehen, 


wo ſich ein Zollamt befindet. 


zuf nur mit Genehmigung des ruſſiſchen Zolldeparte⸗ 
aufgefundenen Sachen in Petersburg erfolgen. Die Beſtellung 


Nach L. Ehrenbrod. 


nur die in einem beſonderen Verzeichnis aufge⸗ 
führten Güter, welche in Mlawka der zollamt⸗ 
lichen Beſichtigung unterworfen ſind, ohne Um⸗ 
ladung beſördert werden. Außer den in dieſem 
Verzeichnis genannten Artikeln können auch ſolche 
Güter nach Orten ohne Zollamt und ohne Um⸗ 
ladung an der Grenze befördert werden, deren 


N die 05 unter 10 Kopeken beträgt und bei denen 


die Beſchaffenheit des Gutes die Möglichkeit einer 
Defraude ausſchließt. Die Aufnahme ſolcher 
Güter in das vorſtehende Verzeichnis kann jedoch 


der Wagen hat bei der Güterabfertigungsſtelle 
Danzig, Legethor, zu erfolgen, welche die Wagen 
Die Wagen 


zur Beladung anweiſen läßt. 
September an 


werden vorausſichtlich vom 1. 
verwendet werden können. 

— Auszahlung in Papiergeld. Es iſt die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß öffentliche 
Kaſſen ſich zu Zahlungen häufig über das Be⸗ 
dürfnis hinaus und oft gegen den Wunſch der 
Empfänger der Goldmünzen bedienen. Der 
Finanzminiſter hat daher beſtimmt, daß bei 
Zahlungen aus der Staatskaſſe in Zukunft 
Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheine zur Ver⸗ 
ausgabung zu bringen find, ſoweit nicht die 
Empfänger die Zahlung in Gold ausdrücklich 
verlangen. 

— Was iſt eine Schankwirtſchaft? Der 
Händler B. war angeſchuldigt worden, ſich gegen 
die SS 33, 147 (1.) der Gewerbeordnung und 
52, 60 und 70 des Gewerbeſteuergeſetzes ver⸗ 
gangen zu haben, weil er ohne Anmeldung und 
Konzeſſion die Schankwirtſchaft betrieben habe. 
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einer 
Geldſtrafe von 30 Mark event. 6 Tagen Haft; 
die Berufung gegen dieſe Entſcheidung wurde 
vom Landgericht verworfen. Zu B., welcher mit 
Flaſchenbier Handel treibt, waren vor 
Zeit zwei Perſonen gekommen, um mit B. ein 
Geſchäft abzuwickeln. B. ſetzte dieſen Perſonen 
Bier, Selterswaſſer und Cigarren vor. Er er⸗ 
Perſonen 1 M. 


einiger 


hielt ſchließlich von einer dieſer 
verabfolgt. Indeſſen, ſelbſt wenn dies richtig 
wäre, ſo führte die Strafkammer aus, ſo hätte 
der Angeklagte ſich dennoch ſtrafbar gemacht, in⸗ 
dem er zum Zwecke einer dauernden Gewinn⸗ 
Erzielung Selterswaſſer zum Genuß auf der 
Stelle verabfolgt habe; denn unter Schankwirt⸗ 
ſchaft falle das Verabreichen jeder Art von Ge⸗ 
tränken, Kaffee, Milch und Selterswaſſer gegen 
Bezahlung. Das Kammergericht wies, wie 
berichtet wird, die Reviſion des Angeklagten als 
unbegründet zurüc. — Dieſe Entſcheidung iſt 
beſonders bemerkenswert für diejenigen, die nur 
Milch gegen Bezahlung in Gläſern zum augen⸗ 
blicklichen Genuß abgeben. Sie betreiben, wie fie 
aus dem Kammergerichtserkenntnis erſehen, eine 
Schankwirtſchaft und haben danach zu handeln 
und zu — ſteuern. 

— — . — .. 


Kleine Chronik. 


* Die Auskunft. Das Großhandlungs⸗ 
haus Meyer ſchreibt an ſeinen Geſchäftsfreund 
Ehrenbrod in Tarnow um Auskunft über Itzig 
Morchelblüh, welcher von F. X. Meyer Ware 
auf Kredit beziehen will. Ehrenbrod erledigt 
ſich dieſer Aufgabe in folgender Weiſe: Geehrter 
Herr! Ich kann Ihnen nix jagen, ex iſt ſchlecht, 
ich kann Ihnen nix ſagen, er iſt gut. Wenn 
Sie mich aber werden fragen, warum? 
werd' ich Ihnen ſagen, wieſo! n 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Ka ngelhardt. 
(Nachdruck verboten.) 


Tagelang lag ſie, faſt ohne ein en zu dog en 
ohne Nahrung zu ſich zu nehmen. Als ſie das Bett 
verlaſſen hatte, wandelte ſie leiſe, lautfol durch das 

aus, mit miechaniſchen Bewegungen. Zu ihrem 
atten war ſie demütig, ſcheu 

Vergeblich verſuchte biefer, fie ihrer Stimmung 
zu entreißen. 

Sie wußte, daß all das nur ein Hinauszögern 
war, bis ſie wieder Eee geſundet. 

Und Falkner zerriß es das Herz, daß er ihr 
keinen Troſt ſpenden konnte. Jeden Tag kämpfte 
er mit ſich, mit ſeiner Liebe. Doch immer wieder 
kam er zu demſelben Reſultat. 

Er durfte nicht weich werben, nicht nachgeben. 
Er war das ſich und auch Helma ſchuldig. Denn 
ſobald die Spuren der Krankheit Helmas vo lkommen 
vorüber ſein würden, dann käme doppelt quälend 
die Erinnerung wieder, die er jetzt aus Rückſicht auf 
die Leidende ſtets zu unterdrücken ſuchte. Die Er⸗ 
innerung —! Und fie würde kein Glück in ihm auf⸗ 
kommen laſſen, ſeine Liebe beflecken, denn die Achtung 
vor dem Wei 55 die einmal dahin, ſie iſt für immer 
dahin. Darüber hilft keine Selbſttau chung hinweg. 
Und ohne dieſe Achtun durfte er ſich nicht von 
ſeinen Gefühlen hinreißen laſſen, durfte er keine 
eheliche Gemeinſchaft mehr mit Helma haben, wollte 
er ſie nicht zur Dirne erniedrigen. 

So lebten ſie denn nebeneinander hin. 

Und ſie hatten keine frohe Stunde mehr. 

Stets ſtand ihnen das abe vor Augen. Das 

e me immer näher und näher, heranrüdte, 

Frühling hatte Leben geſät allüberall und 
ſich gerade in di . 
Herrlichkeit gezeigt. 

Unempfindlich waren Helma und ihr Gatte daran 
vorübergegangen. 

Der Sommer ſchien ſich zu verſpäten. Er hatte 
erſt ſeine Vorläufer geſandt, einzelne gutdurchhauchte, 
ſonnendurchſtrahlte Tage, die in wenigen Stunden 


44] 


und überſchäumte. 
m Jahre in feiner ganzen, friſchen 


alles Keimen, alles Knoſpen zur Entfaltung bringen, 
wo nach einer Nacht ſchüchterne Lieblichkeit zu voller, 
üppiger Schönheit geweckt prangt. 
G e nahmen es die beiden hin. 
Da nahte der Tag heran, der vor einem Jahre 
ie verbunden — ihr ochzeitstag. Noch acht Tage 
und Feier und Glückwünſche würden trotz der Trauer 
kommen zur Verherrlichung eines Glücks, das ſchon 
Mea zu Grabe getragen. 
nd als Helma nachſann, wie alles in dieſem 
einen Jahr ie anders gekommen war, als fie ver: 
mutet hatte, da dünkte es ihr unmöglich, ihren 
Hochzeitstag herankommen zu laſſen, während ſie in 
dieſem Zuſtande ſich verzehrten. 
Sie hielt es nicht mehr kur aus. Lieber jähen 
Tod als dieſes langſame Abſterhen. 
Und eines Morgens faßte ſie einen heroiſchen 


Entſchluß. 
„Erwin mach' ei Ende — —I So 
kann ich nicht mehr leben — 

Falkner zuckte zuſammen bei dieſen unvermuteten 
Worten. Sein erſter Gedanke war der der Abwe 1 
des Widerſpruchs, aber mit offenem Munde ſto 
er: Was wollte er denn ſagen? Was wollte er 2 
wenden? Er fühlte ja, ſie hatte recht. Dieſes Leben 
konnte ſo nicht mehr weitergehen 


Und ſtumm, mit En launmıenpebreiten Lippen ſah 
er vor an nieder. 
weiß, — ich habe Deine Achtung verloren 
— weshalb alſo 1 und immer verzögern, was 
aus Rückſicht auf meine Geſundheit haft Du 
ewartet.“ 
noch einmal die alte * in Falkner mächtig wurde 
r 
errſchen. Er eilte auf fie zu und umſchloß 15 
türmi 1 mit beiden Armen. 
aus ſeinen Armen los 
e Dich heſſer, Erwin. etzt verleitet 
iebe. Aber 


Helma fuhr fort: 
100 kommen muß ? Denn ich fühle es nur zu gut, 
m elmas Stimme klang jo matt, fo troſtlos, daß 
ins Herz und er permochte ſich nicht mehr zu 
Scwerm tig den Kopf ſchüttelnd machte ſie ſich 
Dich Weid n und vielleicht auch noch 


trauriger Blick ſchnitt i m 


ahrheit. Sie zeigte ſich 3777 wie er. Denn 
er wußte 10 jetzt, auch ſie liebte ihn! 

„Du haſt recht, Helma. Wir können und dürfen 
nicht mehr beiſammen bleiben. Auf kein Kind Anden 
wir jetzt mehr Rückſicht zu nehmen. Weshalb alio 

noch dieſe Schein⸗Ehe weiterführen, die uns beide 
langjanı zu Tode martert?“ 

1 illſt alſo — — Scheidung?“ 

Schwer kam ihr das Wort von den Lippen. 
Sie wußte nicht woher fie die Kraft nahm, jo rubig 
und feſt zu bleiben. 

„Es giebt keine andere Löſung.“ 

Ich bin mit allem einverſtanden.“ 

Helma konnte ſich kaum mehr aufrecht halten. 
Lau ice de ſie er die Hand: 


Che er 0 Fa ‚polen, war fie binaus. 

Einen Augenblick war er in Verſuchung, ihr 
nachzueilen. Dann beherrſchte er ſich. 

Er ſetzte ſich und überlegte. 

Jetzt war ſeines Vleibens hier nicht mehr länger. 
Er mußte ſofort mit Herrn Hochfels ſprechen. 

Er wunderte 706 über die ruhige Klarheit, mit 
der er nachdachte, daß ihn dieſer . entieeibenbe 
Schlag nicht völlig niedergeſchmettert ha 

Es war die krampfhafte 2 
u Tode Getroffenen noch einige en n alter, 
10 momentan verdoppelter Kra en läßt, bevor 
er zuſammenbricht. 

Trotz der 0 erregenden Wahrnehmungen, 
welche Herr Hochfels e hatte er doch von 
dem wahren Sa verhält nicht eine Ahnung. 

So war er denn wie aus den Wolken gefallen, 
elal3 Falkner zu ihm eintrat Mob. ihm erklärte, daß 
Helma und er eben ſich da 115 75 Mau geworben 
. auseinander gehen zu mi 

„ warum — ? warum denn 
3 en gegenſeitiger Ant an 

Hels wollte es nicht 


Sa 


5 e einen 


glauben So konnte 
aben. Had aber ſah er ein, 


er na nicht ſchlun 
fner3 vollkommen feſt war. 


ſobald Du wieder ruhig biſt, wirſt Du bereuen, 
weich geworden zu ſein. 

5 Jentte ſchweigend das Haupt. Sie ſprach 
die 

daß der Ent ſchluß 


Er konnte es immer noch nicht faſſen. . alles Keimen, alles Knoſpen zur Entfaltung bringen, ſobald Du wieder ruhig bift, wirft Du bereuen, Er fonnte es immer noch nicht faſſen. Er 
Hamſont Aufklärung. Vergebens. Er bat ſogar. 
Umſonſt. 
Sie Nun wollte er erſt mit ſeiner Tochter Rückſprache 
nehmen 
Jalfner erwartete jeine Rückkehr. 
r kam 949 a denz ganz außer ſich, 
„Ja — ſeid Ihr denn beide verrückt?“ 
„Durchaus nicht, Herr Hochfels. Wir ſind mit 
voller erde u dem niſchluſſe gelangt.“ 
Er forderte Aufſchub. 
ER er DER ns der heutigen Unterredung 
6 elma keinen Tag mehr im Hauſe bleiben zu 
können. Herr Hochfels würde wohl auch in ſeinen 
ſofortigen Austritt aus der Fabrik einwilligen. 
Hochfels war Auto ſprachlos. 175 zweifelte 


an dem Verſtande der beiden. Als aber Falkner 
mit N höfllichem Gruß das 2 verließ, 
begri daß alles bitterer 


öllig gebrochen ſank der alte Mann in ſeinen 


eſſel. 

Falkner ordnete ſeine Sachen, packte das Not⸗ 
wendigſte zuſammen und ließ es einſtweilen an die 
Bahn bringen. Er müſſe noch heute verreiſen. 

Er wollte keinen Tag mehr in der Stadt bleiben 
und vielleicht gar im Hotel wohnen, um ſich dem 

Gegaff und Gerede der Leute auszufegen. 

Darauf begab er Rd 1 die Fabrik, gelebigte 

e 
a 

7 5 atte im a n Jahn 354 gehoben. 

be 100 Wechſel feine Exiſtenz nicht mehr ges 
ährdete. 

Dann ſchrieb er einen ache Brief an Helma, 
in ver er er ee er er 5 

er heutige Ta err kaum mehr. 
Die Dante ihrer a waren in den letzten 
Monaten langſam, allmähli Al ſehr gelodert 
worden, daß es nur noch eines en Ruckes b 
le 5 ſie 101 voll zun der en, „ 0b Bermod 
am er noch nicht voll zum Bewußtſei a 
Gedankenlos, AR, war all jein Thun, all fein 


Arbeiten, 
(Schluß folgt.) 
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